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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelitſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Rreiſe.

Deutſcher Heeresbericht.
yrokes Hauptquartier, 11. April 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht bei Armentières iſt ſeit dem 9. April im
llen Gange. Die Armee des Generals v. Quaſt hat ger

Armentieres und Feſtubert die engliſchen und portugieſiſchen
Stellungen auf dem Südufer der Lys und dem Oſtufer der
awe genommen. Nach Erſtürmung von Wois, Grenier und

Renve Chapelle überwand ſie in erſtem Anlauf über das ver
lchlammte Trichterfeld hinweg die zu zäher Verteidigung einge-
richtete breite Ebene mit ihren zahlloſen, in jahrelanger Arbeit

n ſtarken Stützpunkten ansgebauten Gehöften, Hänſern und
Vanmgruppen. Unter der tatkräftigen Führung des General
majors Hoefer wurde noch am Abend des 9. April der Ueber
gang über die L y s bei Vac St. Maur durch ſchneidiges S aſen

s Leutnants Drebing vom Jnfanterie- Regiment Nr. 370 er-
zwungen.

Geſtern wurden die Angriffe auf noch breiterer Front fort
geſetzt. Truppen des Generals Sixt von Arnim nahmen
dollebeke und die ſüdlich anſchließenden erſten engliſchen
Linien. Sie erſtürmten die Höhe von Meeſen (Meſſines)
und behanpteten ſie gegen ſtarke feindliche Gegenangriffe. Süd
lich von Waaſten (Warneton) ſtießen ſie bis in den Ploeg-
eert-Wald vor und erreichten die Straße Ploegſteert--Armen-

tieres
Die Armee des Generals von Quaſt überſchritt an mehreren

tellen zwiſechn Armentieères und Eſtaires die Lys und ſteht
m Kampf mit nen herangeführten engliſchen Truppen auf
m Nordufer des Fluſſes. üdlich von Eſtaires haben wir

ämpfend die Lawe und die Gegend nordöſtlich von Bethune
cht. Die Gefangenenzahl iſt auf weit über 10 000 geſtiegen,

runter ein portugieſiſcher General.

An der Schl ecm r der be die Ge ätigkeit auf Artillerie
à und kleinere Jnfanerieunnternehmungen beſchränkt.

von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Weitere offiziöſe Schlachtenberichte.
Berlin, 10. April. Ein neuer Schlag in dem großen

Ringen an der Weſtfront. Ueberraſchend brachen am 9. April
deutſche Diviſionen nach ſorgſamer Vorbereitung in mehr als
5 Kilometer Breite vor. Zwei portugieſiſche, eingerahmt von
wei engliſchen Diviſionen, ſtanden den Deutſchen frontal gegen
ber. Eine weitere engliſche Diviſion ſtand in Reſerve. Wohl
iemand hatte gerade hier in dem äußerſt ungünſtigen Gelände
üdlich Armentieres einen Vorſtoß erwartet. Die große
umpfige Wieſenniederung iſt von vielen kleinen Vächen,
Gräben, Hecken, und Weidengeſtrüpp durchzogen. Verſtreut
iegen zahlreiche Dörfer und Gehöfte. Das Gelände iſt z
dieſer Jahreszeit vielerorts iiberſchwommt. Die Einbruchſtelle
ird im Norden durch die Lys, im Weſten durch die Lawe, im

Südweſten durch den La Baſſéekanal begrenzt. Die Ebene
eicht bis zu den umſchließenden flandriſchen Hugeln, ans denen
m Norden wie eine Warte der bekannte Kemmelberg empor-
We Er beherrſcht die ganze Gegend bis Ypern. Weithin
chtbar thront auf den Höhen von Godewaresvelde das Trap-
iſtenkloſter.
An den feindlichen Stellungen war ſeit drei Jahren ge-

irbeitet. Jn letzter Zeit wurden neue rückwärtige Linien weſt
ich Armentières ausgebaut. Dem Verteidiger bietet das
ampffeld außerordentliche Vorteile. Nur ar

üttilleriefeuer konnte die vielen Kunſtbauten, die allerdings
es naſſen Bodens wegen überirdiſch angelegt waren, ſturm-
eif machen. Die Geheimhaltung jeder Vorbereitung war auch
ier wiederum glänzend gelungen Um 4 Uhr 30 Min. morgens
egann die Artilleriebeſchießung und Vergaſung der feind-
ichen Stellungen und Batterien. Der dichte Nebel begünſtigte
as Gasſchießen, verhinderte dagegen die Aufklärung und
r durch Flieger. Um 8 Uhr 45 Min. vormittags
rat die Jnfanterie zum Sturm an. Bereits nach zwei Stun
en waren die drei erſten Grabenlinien genommen. Mit be-
dundernswerter Energie und Schnelligkeit folgte der Infanterie
uf dem Fuße die geſamte Artillerie, obwohl ihr in dem oben
eſchriebenen Gelände große Schwierigkeiten erwuchſen. HarteKampfe entſpannen ſich um die Uebergänge. Die Feindver

uſte ſind außerordentlich blutig. Die deutſchen Verluſte blieben
nfolge des dichten Nebels und der völlig a lucten Ueberaſchung ebenſo gering wie am 21 März. (W. L B.)
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Engliſche Opfer. Laut engliſchen Blätterangaben hat das
ritiſche Heer vom November 1917 bis einſchließlich März d. J.
geſamt 12 064 Offiziere und 286 325 Mann verloren. Hierin

ind die Verluſte an der Somme nicht eingeſchloſſen.
Von der Front wird gemeldet, daß in der gegenwärtigenr ar 30 000 Mitglieder der engliſchen Gewertſch en

en ſind.
e

Die Beſchießung von Paris.
Nailänder Blätter melden aus Paris er. e deutſche
jernbeſchießung von Paris wurden bis Montag abend 126 Per

en getötet und 253 verletzt. Die Ferys choſſe fallen bis
Kilometer über Mendon hinaus. handle ſich um ein
htiges Belagerungsboimbardement. i würden auch die

tmeren Schichten der Bevölkerung veranlaßt, Paris zu ver
iſen. Der Andrang an den nhöfen ſei ſo daß an
blich die l der üge 8. Klaſſe nicht ausreiche,
m die fl Wevölkerung fortzuſchaffen. In San Sebaſtian

2000 ſpaniſche Arbeiter aus Paris angekommen. Sie
üben Paris wegen des Mange R LHehbensmitteln und der
euerung, beſonders aber wegen der Beſchießung verlaſſen.

Vor der öſterreichiſchen Offenſive gegen Jtalien. In ſeiner
Beurteilung der Kriegslage vom 5. April ſchreibt der bekannte
Schweizer Militärſchriftſteller Stegemann: „Eins aber drängt
ſich dem Betrachter angeſichts des r Ausmaßes der
Operationen im Weſten und im Hinblick auf die einheitliche Ge
ftaltung der Weſtfront von Nieuport bis Venedig vor allem
auf: ie Notwendigkeiteiner öſterreichiſchen
Offenſivaktion, die zwar durch den Nachwinter im
Hechgebirge noch verzögert werden kann, aber früher oder
ſpäter in die Erſcheinung treten muß. Denn es iſt nicht an
zunehmen, daß die öſterreichiſchungariſche Heeresleitung den
nach dem Abzug Plumers und Faholles auf eigene Kraft ge
ſtellten Diaz lediglich binden werde, ſondern verſuchen wird,
die äußerſte rechte Flanke der Weſtfront einzuſtoßen.

Clemenceau über das Elſaß.
Jn dem Duell ClemenceauCzernin über den Friedensfühler

und ſein Scheitern hat Clemenceau einen neuen Stoß verſucht.
Er erklärt das Scheitern dadurch, daß eben Frankreich in der
elſaß-lothringiſchen Frage nicht mit ſich handeln laſſe. Und
dann ſagt er: „Der öſterreichiſche Kaiſer Karl hat in einem

im März 1917 ſeine Zuſtimmung zu dem ge-rechten Anſpruch Frankreichs hinſichtlich EiſahLothringens
eigenhändig gegenge zeichnet. Jn einem zweiten
kaiſerlichen Schreiben wurde feſtgeſtellt, daß der Kaiſer mit
ſeinem Miniſter einig gehe. Es bedurfte nichts mehr, um Graf
Czernin Lügen zu ſtrafen.“
Nun hat Graf Czernin wieder das Wort. Von Wien aus wird

eine Erklärung angekündigt, die Clemenceaus Behauptung als
falſch erweiſen werde.

Beßarabien wird rumäniſch!
Bukareſt, 10. April. Der rumäniſche Miniſter des

Aeußern Arion, der ſich in Bukareſt befindet, hat von den
zeit in Kiſchinew weilenden Miniſterpräſidenten Marghi-

om an folgendes Telegramm empfangen:
„Nach zweitägiger Beratung hat der Landesrat von Beß-

arabien am 9. April 7 Uhr abends die Vereinigung Beß-
arabiens mit Rumänien mit 86 Stimmen gegen 3 Stimmen
feierlich angenommen. Jm Namen des rumäniſchen
Volkes und Königs habe ich von dieſer Abſtimmung Kenntnis
genommen und inmitten unbeſchreiblicher Begeiſterung die
Vereinigung proklamiert. Um s Uhr abends wurde ein
Gottesdienſt in der Kathedrale abgehalten. Ungeheure Mengen.
Endloſer Jubel. Jch bin ſehr glücklich. Alexander Marghi-
loman.“

Der Miniſter des Aeußern Arion hat dem Miniſterpräſi-
denten geantwortet:

Das Recht hat Feſegt. Freudenvollen Herzens beglück-
wünſche ich Dich zu Deinem glängenden Erfolg. Die Wunden
des Landes erfahren dadurch eine Linderung und der voll-
zogene bedeutende Akt verleiht dem größer gewordenen
Rumänien neue Kräfte. Die arabier ſind dem Rufe
des Volkes und der Zukunft gefolgt. Es leben die Beßarabier!
Es lebe Rumänien! C. C. Arion.“

Gazeta Bucureſtilor, die den Telegrammwechſel veröffent-
licht, ſchreibt dazu: Das unverjährbare Recht Rumäniens hat
geſiegt. Die alte moldauiſche Provinz kehrt nach mehr als
hundert Jahren zum Mutterland zurück und die von Rußland
1812 begangene Ungerechtigkeit nimmt ein Ende. Die
rumäniſchen Patrioten feiern heute einen großen Freuden-
tag. Sie können die Stirne erheben und vertrauensvoll in die
Zukunft blicken

Was Bulgarien nehmen wird! Wien, 10. April. Der
bulgariſche Finanzminiſter erklärt in der Neuen Freien Preſſe,
daß der Friedensvertrag mit Rumänien noch in dieſer Woche
geſchloſſen werden wird. r erhält die Dobru-
d ſch a und wenn der Friede mit Serbien reif ſein wird, noch ein
Stück ſerbiſchen Gebiets bis zur Morawa, ſo daß Bulgarien
auf dieſe Weiſe an Oeſterreich- Ungarn angrenzt. Bul-

rien wird auch eine Brücke über die Donau ſchlagen. um die
erbindung mit der Monarchie zu feſtigen. Der Friede mit

Serbien ſei erſt mit dem allgemeinen Frieden mit dem Viel-
verbande zu erwarten. gar Miniſter glaubt, daß der allge
meine Friede in naher Zukunft geſchloſſen wird.

Niederringen der finniſchen
Revolution.

Die Meldungen der Weißen Garde behaupten, daß die Nieder
ſchlagung der finniſchen Revolution vor der Vollendung ſtehe
Die Hilfe der deutſchen Truppen ſei kraſtvoll und werde
die Niederlage der Roten Garde beſiegeln. Der Fall von
Tammerfors habe einen tiefen Eindruck auf die Roten gemacht
ihre Widerſtandskraft ſei gebrochen, und nur eine ſchnelle
Flucht könne ihre Führer retten. Späteſtens für den 1. Mai
ſeien geordnete Zuſtände ſowie der Einzug des bürgerlichen
Heeres in Helſingfors zu erwarten. Bei der Eroberung von
Rantu wurden 1300 Gefangene gemacht.

Meldungen aus Petersburg beſagen, daß die revolutionäre
ierung in Helſingfors beſchloſſen hat, ihren Sitz nach

Wäborg zu verlegen. Helſingfors ſoll jedoch nicht ohne
Kampf aufgegeben werden. Die Regierung gab im Gegen-
teil Befehl, nötigenfalls alle induſtriellen Betriebe einzuſtellen,
damit ſich alle Arbeiter an der Verteidigung der Stadt beteiligen

Die Organiſierung der ruſſiſchen Roten Armee.
Nach Preſſenachrichten hat Trotzki einen Aufruf an die Be

völkerung erlaſſen, worin er dieſe einladet, an der Organiſie-
rung der Roten Armee teilzunehmen. Er fkündigt die bevor

ſtehende Veröffentlichung eines Erlaſſes an, der den Militär
dienſt obligatoriſch machen und verfügen wird, daß alle Generale
und Offiziere als Jnſtruktenre einberufen werden, dabei aber
unter politiſcher Kontrolle des Rates de Volkskom-
miſſare ſtehen werden

Flut.
Von Rud. Breitſcheid.

Von Zeit zu Zeit richtet das Zentralorgan der Regierungs
ſozialiſten an die Unabhängigen die freundliche oder weniger
freundliche Aufforderung, um der Einheitlichkeit der Arbeiter
bewegung willen ihre „Sonderorganiſation“ aufzugeben und
wieder in die alte Partei zurückzukehren. Dieſe Einladungen
ſind meiſt in einer Weiſe begründet, daß wir ſie ohne weiteres
jenen Abſurditäten zurechnen müſſen, deren Urheber uns im
Zweifel darüber läßt, ob er ernſt genommen ſein will oder nur
im Sinne hat, ſich und ſeinen Freunden die Zeit zu vertreiben.
Aber wenn wir nun wirklich den wiederholten Rufen folgten

was wäre damit für die Einheit des proletariſchen Kampfes
gewonnen, ſolange wir nicht gleichzeitig unſere politiſchen
Ueberzeugungen aufgäben?

Nur eine am Aeußerlichen haftende Betrachtungsweiſe kann
die Einheit der Arbeiterbewegung als reine Organiſations
frage behandeln. Jmmer wieder müſſen wir betonen: es
kommt nicht auf die einheitliche Beitragsmarke, ſondern
auf den einheitlichen Geiſt an. und der würde fehlen, auch
wenn wir uns entſchlöſſen, unſer organiſatoriſches Schickſal
mit dem der Mehrheitsſozialiſten zu vereinigen. Anderer
Meinung kann nur ſein, wer all die Auseinanderſetzungen der
letzten Jahre auf perſönliche Verärgerung und Rechthaberei
oder günſtigſtenfalls auf Meinungsverſchiedenheiten rer die
beſte Methode zur Beendigung des gegenwärtigen Krieges
zurrückfikhrt.

Dem aber ſteht ſchon die Allgemeinheit entgegen, in der die
geiſtige, die innerliche Spaltung in Erſcheinung tritt. Auch
dort, wo die Einheit der Form vorläufig noch gewahrt iſt,
wie beiſpielsweiſe in Oeſterreich und Frankreich. haben die
Gegenſätze eine Schärfe angenommen, die es unmöglich macht,
von einer ungebrochenen Front zu reden. Allenthalben ringit
eine revolutionäre mit einer reformiſtiſchen Auffaſſung um die
Herrſchaft, und es hängt von mehr oder weniger äußerlichen
Umſtänden ab, ob dieſer Streit auf dem Boden einer und der-
ſelben Vereinigung oder von einem Verband gegen den andern
ausgefochten wird.

Wenn dabei ausſchließlich die unmitielbar im Kriege ſtehen-
den Länder in Betracht kämen, ſo ließe ſich vielleicht mit einem
Schein des Rechts die Theſe vertreten, es gehe wirklich nur um
das Auffinden des beſten Weges, aus dem gegenwärtigen Elend
hinguszukommen, und der ſchließliche Friede werde von ſelbſt
ſchon alles wieder einrenken. Aber in den neutralen Staaten
haben wir dasſelbe Bild, und dort, wo kein Belagerungszuſtand
und keine Zenſur die Erörterungen behindern, treten die
trennenden Momente noch viel deutlicher in Erſcheinung als
bei uns, wo die freie Ausſprache vor mancherlei Hinderniſſen
Halt machen muß.

Blicken wir nach Skandinavien! Jn Schweden ſteht neben
der alten ſozialdemokratiſchen Partei die links oder jung-
ſozialiſtiſche Partei, die in Stockholm über ein eigenes Organ
Folkets Dagblad Politiken verfügt und bei den Parlamente
wahlen des Vorjahres ſelbſtändig in den Kampf eingegriffen
hat.

Jn Dänemark, wo es ſchon lange kriſelte, hat ſich neuer-
dings der Riß verbreitert. Auf dem Parteikongreß, der ſich
mit den bevorſtehenden Wahlen zur Volksvertretung be
ſchäftigte, ſtimmte eine beträchtliche Minderheit (156 von 376
gegen die Erneuerung des Wahlbimdniſſes mit den Radikal
Liberalen, und das Streben nach einer Sonderorganiſation
mit einer eigenen Tageszeitung nimmt an Umfang und
Stärke zu.

Jn Norwegen endlich ſind auf dem Parteitag zu Oſtern
die „Richtungen“ hart aufeinandergeprallt. Das Ringen hat
mit einem Sieg der von M. Tranmael temperamentvoll ge-
führten Linken geendet. Der Parteivorſtand und die Redaktion
des Zentralorgans in Chriſtiania ſind mit neuen Männern hbe-
ſetzt, und es iſt zurzeit wohl noch ungewiß, ob die Geſchlagenen
im Rahmen der alten Organiſation bleiben oder, wie es hier
und da empfohlen wird, ihren eigenen Weg gehen werden.

Gerade der norwegiſche Konflikt iſt einer näheren Betrach
tung wert. Nicht nur weil er der jüngſte iſt, ſondern weil ſich
an ihm Strömungen und Gegenſtrömungen recht gut ſtudieren
laſſen.

Zunächſt: Was hat dem Radikalismus eine ſolche Stärke
verlicehen? Die Teuerung, der Druck, den der wachſende
Reichtum der Kriegsgewinnler auf die arbeitenden Klaſſen
ausübt, die Zugeſtändniſſe, die auch ein Land wie Norwegen in
dieſen Kriegsläuften dem Militarismus machen zu müſſen
glaubt. Alles dies ſpricht mit. Aber es iſt doch nur der Anſtoß.
der Anlaß zur Revolte. Und auch der nachbarliche Volſchewis
mus kann nur als äußeres Moment gewertet werden. Was der
gegenwärtigen Mehrheit ihre Aktionskraft gab, war die wach-
ſende Erkenntnis, daß die von der Partei geprieſene und br
triehene Politik zur Heilung der Schäden und vor allem zur
Beſeitigung ihrer Wurzeln nicht ausreichte.

Dieſe offigielle Politik ſegte ihre Hoffnung auf die r
formel: die Hälfte 1. Das heißt: e die Rettung
in der Stärbung der Organiſation und Erlangung der
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Mehrheit im Parlament. Die von dem Parteiderſtand
geſchlagene, vom Parteitag aber abgelehnte Reſolution gipfelte
in dem Appell an die Arbeiter, ſich „zu einem gewaltigen
Sturmlauf vorzubereiten, um bei den Wahlen im
Herbſt die
Sozialdemokratie zu erobern.“

Wenn die jetzt zur Herrſchaft gelangte Linke, ohne den Par
lamentarismus zu verwerfen, ſich das Recht vorbehält, Maſſen
aktionen jeder Art im Kampf für die Befreiung der Arbeiter-
klaſſe anzuwenden, ſo wird niemand behaupten dürfen, daß
ſie damit die Schranken des ſozialdemokratiſchen Programms
durchbricht, und nur darüber können Zweifel beſtehen, ob der
Militär- und Wehrpflichtftreik, deſſen Vorbereitung ſie ver-
langt, zweckmäßig und erfolgverſprechend iſt. Doch das iſt eine
Sache. die in erſter Linie die Norweger unter ſich ausmachen
müſſen. Die Aufſtellung dieſer Forderung gibt vorläufig
jedenfalls kein Recht, die jetzige Parteileitung mit der Namen-
tafel des „Bolſchewismus“ oder des „Syndikalismus“ in Miß-
kredit zu bringen, und ſelbſt wenn ihr Programm die Grenzen
des Nüßtzlichen überſchreiten ſollte, wird man ihr zugute halten
müſſen. daß die Tatenloſigkeit des Nicht-als-Parlamentaris-
mus ein ſtarkes Ausſchlagen des Pendels nach der andern Seite
bewirkt.

Wefſentlich iſt hier wie überall nicht die Einzelforderung,
ſondern das Streben, dem revolutionären Prinzip gegenüber
dem reformiſtiſchen zu neuer Geltung zu verhelfen. Die Auf-
ſtellung des revolutionären VPrinzips bedeutet aber was wohl
im Auge zu behalten iſt nicht etwa die Bevorzugung kata-
ſtrophiſcher Löſungen, vielmehr den Willen, zur Richtſchnur
für das politiſche Verhalten nicht kleine Augenblicksvorteile zu
nehmen, ſondern die Notwendigkeit der fundamentalen
Umgeſtaltung von Geſellſchafts- und Staats-
ordnung.

Marr hat in dieſem Sinne einmal von „revolutionärer Evo-
lution“ geſprochen, und die ſozialiſtiſche Linke in Oeſterreich
giht demſelben Gedanken in ihrem vor kurzem ausgearbeiteten
Nationalkitätenprogramm die folgende Form: „Unter der
ozialen Revolution verſtehen wir einen Jahre, vielleicht Jahr-
zehnte dauernden Prozeß gewaltiger Klaſſenkämpfe, in deren
Verlauf innerhalb der einzelnen Staaten die Macht aus den
Händen der Bourgeoiſie in die Hände des Proletariats übergeht
und zugleich in der ganzen Welt an die Stelle des beſtehenden
kavitaliſtiſchen Staatenſyſtems ein von ihm weſensverſchiedenes

0

Syſtem demokratiſcher Gemeinweſen der freien Nationen
tritt.

Mit welchen Mitteln die Klaſſenkämpfe geführt und auf
welche m Schanuplan die Schlachten geſchlagen werden, das hängt
von den jeweiligen Verhältniſſen in den betreffenden Ländern
ab. Die Hauptſache bleibt das Bewußtſein ihrer Unentrinn-
barkeit. Daß dieſes allenthalben aufs neue erwacht, gereicht
uns zur Befriedigung. Wir zweifeln nicht daran, daß die
ſteigende Flut die Schutzwehren jenes Sozialismus, der ſeine
Erſtgeburt der ſelbſtändigen Politik für das Linſengericht einer
auf dem Weg des Kompromiſſes erlangten Reform verkauft,
hinwegſpülen wird, und dann ſind die Vorbedingungen für
die Wiederherſtellung der nationalen und der internationalen
Einheit der Arbeiterbewegung geſchaffen. (c. B.)

Politiſche Ueberſicht.
Schritt für Schritt rechts!

Die Reformſozialiſten kommen von ihrer Politik des 4. Auguſt
nicht mehr los, ſondern werden von den Konſequenzen dieſer
neuen Kriegs- und Reformpolitik gepackt und gedroſſelt.
Sie hewilligten fortlaufend die Kriegskredite, um die Kriegs-
regierung durch eine geſchloſſene Einheit des Parlaments zu
ſtützen. Dieſe Regierung verſprach auch innere Reformen
(„Neuorientierung“), worauf die Reformſozialiſten mit Fort-
ſchrittlern und Zentrum (unter jeweiliger Teilnahme der
Nationalliberalen) den „Block der Mehrheitsparteien“ bildeten.
Das geſchah, um der Regierung für Durchführung ihrer
„Reformen“ eine feſte Mehrheit zu ſichern. An dieſes Mehr-
heitsgebilde ſind die Reformſozialiſten nun gefeſſelt, denn
wenn ſie es aufgeben, wären ſie „ausgeſchaltet“. Sie konnten,
um den Block nicht zu gefährden, auch nicht gegen den Gewalt-
frieden im Oſten ſtimmen, wollten die Arbeiter, die ihnen noch
anhängen, aber andererſeits nicht allzu heftig vor den Kopf
ſtoßen. Deshalb erfanden ſie den rettenden „Ausweg“ der
Stimmenthaltung. So blieb der Block beſtehen und die

Grundſätze auch“.
Nun aber weiter. Fetzt gilt es, das Gebilde der Mehrheits-

parteien auch bei der kommenden Etatsberatung zu
ſichern. Was liegt da näher als die Etatsbewilligung.
Die regierungsſozialiſtiſche J. K. konſtatiert heute erfreut, daß
der Abg. Noske in Chemnitz auf einer Vertrauensmänner-
ſitzung ausführte:

„Wollen wir das vereinbarte Mindeſtprogramm durchſetzen,
müſſe in einigen Wochen ſelbſtverſtändlich der Etat
bewilligt werden, weil ſonſt die jetzige Mehrheits-
bildung auseinanderfalle, an deren Fortbeſtehen
die Arbeiter realpolitiſch ſtark intereſſiert ſeien.“

Alſo Schritt für Schritt! Die Sorge für „die Ar-
beiter“ erfordert es jetzt, daß man die Regierung Hertling
durch Mittelbewilligung unterſtütze. Der Träger der Regie
rung iſt die „Mehrheitsbildung“; ſie darf durch Etatsablehnung
der Reformſozialiſten nicht „auseinanderfallen.“ Ganz richtig,
ganz logiſch. Aber eben nicht ſozialdemokratiſch, ſondern
nationalliberal. Die Sozialdemokratie betrieb bis zum
1. Auguſt 1914 eine ſelbſtändige Politik, und die Arbeitet-
klaſſe braucht dieſe ſelbſtändige Klaſſenpolitik ſo nötig wie das
tägliche Brot. Die Reformſozialiſten verfolgen eine rein
bürgerliche Reformpolitik, bei der ſie ihr Handeln vom Block
der Regierungsparteien vorgeſchrieben bekommen.

Und ſie beſtreiten noch, daß ſie „Regierungsſozia
liſten ſind!

Eine Viertelmilliarde neuer Steuern!
Wie die Blätter aus parlamentariſcher Quelle erfahren,

ſehen die in Vorbereitung befindlichen neuen Steuervorlagen
für das Reich eine Mehreinnahme von 209 bis 250 Millionen
im Etatsjahr vor.

Kleine politiſche Nachrichten.
„Wahlen“ in Polen. Warſchau, 10. April. Geſtern fan-

den im Gebiete des Königreichs Polen die Wablen zum
Staatsrat ſtatt. Wie ſeinerzeit gemeldet, beteiligten ſich
die demokratiſchen und ſozialiſtiſchen Kreiſe nicht. Jn der
Warſchaner Stadtverordnetenverſammlung hatten die demo-
kratiſchen und ſozialiſtiſchen Gruppen Srklärungen über die
Gründe ihrer Wahlenthaltung abgegeben. Sodann wurden
durch dieſe Vertretungen der Befitzenden die Stagatsratswahlen
vollW Vom Seekriege.

Berlin, 10. April. Jn zäh durchgeführten Angriffen ver
nichteten unſere UBoote im Mittelmeer einen Geleitzug von
4 Dampfern reſtlos und verſenkten 4 weitere Dampfer, zu
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V

80 000 BrR.T. Außerdem wurde ein
L-Klaſſe (950 T.) S en. Auf einen belade-

nen Tan wurde ein Torpebotreffer erzielt, jedoch dürfte
dieſer ſchwer beſchädigte Dampfer den nächſten Hafen Alexan-
drien noch erreicht haben. Die Dampfer waren beladen und,
ſoweit feſtzuſtellen, bewaffnet; die ſtarke Sicherung läßt auf
wertvolle Ladung ſchließen. Da li feſtgeſtellt wurden die
engliſchen Dampfer Saldanha (4594 Br.-R.-T.), Saint Dini-
tries (3529) Br.-R.-T.), Tankdampfer Onska (5176 Br.-R.-T.),
der italieniſche Dampfer Sinccrita (1722 Br. -R.-T.) und der
r Dampfer Princeß Sophia (2282 Br. -R.T.). Der
verſenkte engliſche Zerſtörer ſicherte mit einem zweiten Zer-
er einen großen Transporter, der ebenfalls vernichtet wurde.

uf dem ſinkenden Dampfer Saint Dimitrios beobachtete das
UBoot eine Detonation, die vermutlich von Munition her
rührte. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Lloyd Georges Rede.
Weitere Kriegsverlängerung.

Als Folge der gewaltigen Angriffsſchlacht im Weſten hat die
engliſche Regierung die Erhöhung des Dienſtalters auf 50
Jahre und die Ausdehnung der Dienſtpflicht auf Jrland be
ſchloſſen. Das erſtere wird ſie ſicher durchſetzen, das zweite
wohl auch. Die Jren rüſten freilich zur energiſchen Abwehr.
Der Abg. O'Brien rief, es ſei eine Kriegserklärung an Jrland.
Der Gemeinderat in Dublin nahm mit 98 gegen 3 Stimmen
einen Beſchluß an, wonach im Falle der Fienhviwchteinſü rung
in jeder Stadt und jedem Dorf heftiger Widerſtan
geleiſtet werden ſoll. Daily News ſchreiben, Lloyd George
habe ſeine Vorlage in der Form einer an Frland gerichteten
Herausforderung eingebracht. Man werde für jedes iriſche
Bataillon, das durch dieſes Geſetz gewonnen werde, zwei
Bataillone brauchen, um das aufſtändiſche iriſche Volk im Zaum
zu halten. Vielleicht findet man noch einen Ausweg daß
man wohl die Dienſtpflicht für Jrland beſchließt, ihre Durch-
führung aber hinausſchiebt.

Die Regierung Lloyd George ſteht und fällt jedoch mit An-
nahme oder Ablehnung der Militärvermehrung. Lloyd George
hat den Ernſt der Lage zugegeben; ſeine Rede war keine Sieges-
rede, ſondern ein Ruf nach militäriſche Verſtärkung und mili-
täriſcher Hilfe. Die ſehr ernſten Ausführungen beſagen, daß
die engliſchen Machthaber entſchloſſen ſind, noch mehr An-
ſtrengungen zu machen und noch weitere Opfer zu bringen.
Selbſt wenn ſie die Schlachten im Weſten verlören, wollten ſie
den Krieg weiter führen. Der Regierungsvertreter im Ober
hauſe ſprach ſogar von der Kriegsdauer durch das Jahr 1919.
Und das alles, weil man in dieſem ungeheuerlichen Welt-
konflikte eben die militäriſche Gewalt und nicht die
Vernunft und Verſtändigung entſcheiden laſſen will.
Der reine Machtkampf auf Sieg oder Vernichtung bleibt
auch weiter die Loſung, ſo daß die Ströme Bluts noch ſchreck
licher fließen werden, die Not der Völker noch grauenhafter
geſteigert wird. Die Natur verjüngt ſich wieder ſchöpferiſch
durch neues Leben und Blühen, und die Menſchheit ſchlachtet
es in unſagbar grauenhafter Weiſe. Und kein Ende, kein
en

Die Ausführungen des Premierminiſters Lloyd George im
Unterhauſe lauteten:
Wir ſind jetzt in die kritiſchſte Phaſe dieſes ſchrecklichen

Krieges gekommen. Das Schickſal des Reiches, Europas, der
Freiheit der ganzen Welt, hängt von dem Erfolg ab, mit dem
wir dem allerletzten dieſer Angriffe Widerſtand leiſten
und ihm begegnen. Die Vorſchläge der Regierung verlangen
die äußerſten Opfer ſeitens breiter Klaſſen der Bevölke
rung. Nichts würde ſie rechtfertigen als die äußerſte Notwen
digkeit und die Tatſache, daß wir für al le s kämpfen, was das
Weſentliche und das Heiligſte unſeres nationalen Lebens aus
macht. Trotz der ſchweren Verluſte im Jahre 1917 war unſere
Armee in Frankreich am 1. Januar 1918 beträchtlich ſtärker als
am 1. Januar 1917. Bis Oktober oder November 1917 verhielt
ſich die Kampfſtärke der Deutſchen zu der der Alliierten wie
2: 3. Dann kam der Zuſammenbruch in Rußland. Obſchon
eine ſehr beträchtliche Anzahl deutſcher Diviſionen von Oſten
nach dem Weſten gebracht wurden und einige öſterreichiſche
Unterſtützung, war, als die Schlacht begann, die Kampfkraft
der geſamten deutſchen Armee an der Weſtfront nicht ganz gleich
der Geſamtkampfſtärke der Alliierten. An Jnfanterie waren
die Deutſchen ein wenig ſchwächer, an Kavallerie beträchtlich
ſchwächer und zweifellos ſchwächer in der Luft.

Die Deutſchen hatten indeſſen einen oder zwei große Vorteile.
Sie hatten den Anfangsvorteil der An greifer; ſie wußten,
wo ſie angreifen wollten, ſie kannten Ausdehnung und Zeit des
Angriffs. Wilſon war zu dem Schluß gekommen, daß der An-
griff ſüdlich Arras auf einer ſehr breiten Front mit ungefähr
95 Diviſionen erfolgen würde, und daß die Deutſchen verſuchen
würden, die britiſchen Linien zu durchbrechen. Dieſes Voraus-
ſehen der Abſichten des Feindes war eines der bemerkenswerte-
ſten, die je vorgekommen ſind. Der Feind hatte auch die Vor-
teile des einheitlichen Oberbefehls und trockenen
nebligen Wetters. Die Deutſchen haben ihre Truppen ſo orga-
niſiert, daß ſie bei einer etwas geringeren Jnfanterieſtärke und
bei weniger Geſchützen eine größere Zahl von Diviſionen haben.
Die Diviſion hat weniger Bataillone und das Bataillon weniger
Soldaten. Das iſt lediglich eine Organiſationsfrage und es
fragt ſich, ob ihre Organiſation beſſer iſt als unſere. Der Kaiſer

Oiſe ehec

hat einmal zum Erxkönig Konſtantin geſagtſchlagen, weit ſie kein dnheinse
getrenntes Kommando bildet ein A57
ſehr ſchwer, ein Gleichgewicht des Riſikos herzuſtelle:
General wird leicht geneigt ſein, ſeine Armee zurückzuhalte
weil er verantwortlich gemacht wird, wenn die Sache ſchief
Infolge des Nebels ſtanden die Deutf wenige Ellen t
unſerer Front, ehe ihre Annäherung bekannt war. Das w Die preu
für uns von beſonderem Nachteil, weil unſere Verteidigung I daß ſie bei
gerade an jener Stelle weſentlich auf das Kreuzfeuer von M beſtimmen
ſchinengewehren und Artillerie ſtützte. Jn einem gewiſſe heblich ver
Augenblick war die Lage zweifellos ſehr kritiſch. Der Feix niſchen Ge
brach zwiſchen unſerer 3. und 5. Armee durch. Es entſtand ein wird dadur
ernſthafte Breſche, aber die Lage wurde dank dem glänzend eußiſche
Verhalten unſerer Truppen wieder hergeſtellt. Die Truppen r

ſich in vollkommener Ordnung zurück. ſtellten die V Was ſag
indung zwiſchen den beiden Armeen wieder her und vereitelt e tages zu

den Plan des Feindes. Das Parlament und das Land könne Friedensre
den Truppen nicht genug für die glänzende Tapferkeit und di daß ſie jed
ingrimmige Zähigkeit danken, mit der ſie den überwältigende ſoßialiſtiſch
Horden des Feindes Trotz boten und ſich an ihre Stellungen an dere Le
klammerten. Sie gingen zurück. aber ſie wurden niemals Andere Le
worfen. Wieder einmal hat der kaltblütige Schneid des bring noch nicht
ſchen Soldaten, der nicht zugibt, daß er geſchlagen iſt, Euro Der Rei

gerettet. t ausgeſchaltDas Kriegskabinett habe es für notwendig a Genere wird er tu
Gough vom Felddienſt zurückzuberufen, bis die Tatſachen
prüft und der Regierung durch ihre militäriſchen Berater vor
gelegt worden ſeien. Die Schnelligkeit, mit welcher franzöſiſch Aus der
Reſerven eingriffen, war eines der bemerkenswerteſten Ergeh Fürſt R
niſſe der Organiſation im Kriege. Durch die gemeinſamen
ſtrengungen unſerer Leute und den loyalen Beiſtand der Fray
zoſen war die Lage für den Augenblick wieder hergeſtellt. Die

dige Zuſtin
das Land
dem Maße

Hauptabſicht des Feindes, die britiſche und die fran gekommen.
zöſiſche Armee zutrennen, iſt bisher mißglückt. W Staat, nick
würden uns aber in einem großen und verhängnisvollen Frr n Rendez
tum befinden, wenn wir den Ernſt der Lage unterſchätzten. Miniſter

Das Kabinett hat alſe Schritte unternommen, um Verſtär lein ander
kungen heranzubringen und eine ſo große Zahl von Truppen em gewal
hat noch nie den Kanal in ſo kurzer Zeit überſchritten. V mehr Pole
die Zahl der erbeuteten Geſchütze und Maſchinengewehre un Wenn die i
der gemachten Befangenen betrifft, ſo hat der Feind darin ſehr o denkenübertrieben. Und das Munitionsminiſterinm war nicht nur i Peen dan
der Lage, Geſchütze und Maſchinengewehre zu erſetzen, ſonden dahin gel
es hat auch recht beträchtliche Reſerven, auch an Munition. Da Miniſter
ſelbe iſt hinſichtlich der Luftangriffe der Fall, die beim Rückzu hrochen.)
Wunder getan haben.

Nachdem Lloyd George dem Vertrauen Ausdruck gegeben
batte, daß die engliſchen Truppen, Generale und Gemeine, für
den nächſten Zuſammentjtoß in voller Bereitſchaft ſein
würden, kam er auf die Hilfe zu ſprechen, die Amerika
geleiſtet hat. Die Verbündeten hatten erwartet, im Frühjahr
eine große amerikaniſche Armee in Frankreich zu haben, aber
ihre Ausbildung hatte länger gedauert, als angenommen war
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pir vor eir
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die Regier:
vernünftig

und wenn Amerika dieſe Diviſionen vervollſtändigen wollte, nmch in Zu
würde es für dieſe Truppen unmöglich ſein, in irgendwie be macht hab
trächtlicher Stärke an dieſer Schlacht oder dieſem Feldzuge teil licher, geſa
zunehmen, obwohl dieſe Schlacht die entſcheidende Schlacht de veifall.
Krieges ſein könnte. Daher wurden zuerſt Baker und danah Oberbür
Wilſon gewiſſe Vorſchläge gemacht. Wir haben bereits ſecht ſchulen zei
Millionen Mann für Heer und Flotte ausgehoben und wi I ehen. Di
fönnen nicht in demſelben Verbältnis wie die übrigen Krieg d verfehlt
führenden für die Armee ausheben, wegen der Bedürfniſſe der Fürſt zu
Jlotte an Schiffsraum. Kohle und Stahl die wir decken müſſen genüber
Sei den Vorſchlägen, die die Regierung dem Parlament mach. et mar
müſſen Flotte und Schiffahrt, dieſe grundlegenden Voraus- Vaters der
ſetzungen für die Erfolge der Verbündeten, berückſichtigt werden
Aber es iſt noch eine Reſerve von Männern vorhanden, auf die
man, wenn die Not es fordert, für die Front zurückgreifen kann.
Dieſe Schlacht kann Monate dauern. Die Deutſchen rufen ihren
Jahrgang 1920 auf, der für dieſen Feldzug 550 000 junge
Männer aufbringen wird.

Nachdem die Schlacht begonnen hatte, waren nicht nur di
Regierung, ſondern die Befehlshaber im Felde ſo überzeugt
von der Notwendigkeit weiterer ſtrategiſcher Einheit, daß ſt
der Ernennung Fochs zum oberſten ſtrategiſchen Leiter
aller alliierten Armeen an der Weſtfront zuſtimmten. Foch i
einer der glänzendſten europäiſchen Soldaten.

Lloyd George machte ſich dann über die Behaupung luſtig, die
britiſchen Streitkräfte wären durch Nebenunternehmungen ver
geudet worden. Wären nicht die franzöſiſchen und britiſchen
Diviſionen in Ftalien geweſen, ſo hätte es der öſterreichiſchen
Armee freigeſtanden- ihre ganze Kraft an die Weſtfront zu rkennen,
werfen. Was unſere Verluſte anbetrifft, ſo iſt es noch zu Darauf
zeitig. um ſie genau feſtzuſtellen, aber Haig erklärt, daß die nilita i
deutſchen Behauptungen gänzlich unmöglich wären. Der Fein) rigen
hat ſich endgültig entſchloſſen, in dieſem Jahre die militäriſche
Entſcheidung zu ſuchen. Das bedeutet eine Dauerſchlacht
von der Nordſee bis zur Adria. Alles hängt davon ab, daß wir
unſere Kraft bis ans Ende aufrechterhalten, und mit a me-
rikaniſcher Hilfe ſind wir dazu imſtande.

Lloyd George gab zum Schluß die bereits geſtern gemeldeten

omme

Vorſchläge des Mannſchaftserſatz-Geſetzes bekannt. 124
Am Schluſſe ſeiner Rede ſagte Lloyd George: Wenn dieſe

Schlacht verloren werden ſollte, ſo iſt damit der Krieg nicht z Ja
Ende, denn ſolange wir einen Krieg auf dem Meere hakben, verfen
werden wir keinen deutſchen Frieden annehmen, aber wenn Menſch
wie ich glaube, die Schlacht gewonnen wird, ſo iſt das Schickſal en wär
des Preußentums beſiegelt. äitte, vieIn der Debatte ſprach Asquith, die Lage ſei nie ſo ern äuber
geweſen, aber er werde nicht an dem Sieg verzweifeln. D. ungen
Jren wehrten ſich mit Kräften gegen das neue Geſetz und niedigu
beantragten Vertagung der Debatte. Das wurde mit 328 gegen etten
80 S immen abgelebnt. Mit 299 gegen 80 Stimmen wurde mit de
hierauf die Ausdehnung der Dienſtpflicht auf Jrland und di ärb der
Hexauſſetzung des Dienſtpflichtalters anf 50 Jahre in erſt et

Leſung beſchloſſen. PolerEndloſigkeit des Krieges jerungen
onLondon, 9. April. Jm Oberhauſe gab Lord Curzor

eine ähnliche Erklärung ab. Verſtärkungen ſind W
über den Kanal geſchickt worden, und zwar bis zu einer Höchſt
zahl von täglich über 30 000 Mann. Dabei u. einzige
Menſchenleben verloren. Die Verluſte an ſchützen und
Kriegsmaterial ſind beträchtlich geweſen, aber durchaus nicht ſo
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ahr- Schlachtroß ül ls eines finſte un e Jan r Mart oder 232 Pro ſelbſt aber 971 Sonnabend den für ſäm Stifengeſchäf.n Symbol iſt veraltet übert ein Feld vo ren Mannes, der Sperr zirke Merſ auar 1918. D 2,2 Prozent d Wer tungen ohne Gas 13. d. M. Fr. ir ſämtliche HeimF Se n Leich es, der auf parka rſeburg: S Davon entf Il er Spa Voigtherr: Frei as und elektriſches 1 bis che Heimſchü it ſei 279 Milli Miſlionen 2 den 12. d icht; Seifengeſ Hausauf ſeinen Geſchützen u i mit ſeinen inderſchreck non 33 illionen r 31,7 P illionen 46,4 egie nd, den 13. d. M d. M., Nr Seifengeſchäforden 6 Prozent; 52,8 Pr Prozent Magde Prozent und elektri M., von 551 Nr. 251 bis 55 ft vonaup nen und giftigen S Flammenwerfer furchtbaren Maſchi Svart zent; Erfurt: ozent, Sparkaſſe agdeburg: S ektriſches Licht ab fur Hausha s 550 und Sondie ius. Seine Wirk aſen reicht kein m ſeinen Minene dir 51 rkaſſen 83 Million Sparer 108 rn 178 Mionen ntchter'? Neuganus. ltungen ohne G
deut Raturkataſtroph ungen erinnern am enſchliches Symb r oſio Januar 1918 nen 23 Prozent e S 42,4 P en ächſter Woche. Di gabe von Kohl as
Be bruch eines f en. Aber ich wüf eheſten an di ol mehr t er Spareinl rozent, j o ie Verteilungs enkarten erfolgt ieuerſpei. d wüßte kein E ie der grof agen vom Ei gstermine verö erfolgt inu ſo die ſolche Verwüſ ei. den Berges rdbeben, kei zen Ueb ilenburg. 2 eröffentlicheüſtungen erges, kei keinen Aus- ſchreil er den F verſor Zur R en wir
e es Kam gen ange d ne Ue us reibt uns di utterw erſore egelernannt le e e r ener I ſolch ifune ſo ver eicht haben i in der Futter. N rung iſt Laubhen eitere Einſchrä appheit an Leben ange Kri Sß dort ſo ſtolze verheerend irgendwo i w Nach den Erf heu und L z der nſchränkun an Lebensmi egsdauer ſichnun goſtbarkeiten lze, von einer Jah gewirkt. Abe o im onnen hat rfahrun id Laubreiſig ei er bedrohlich gen getroff mitteln mü er ſich 7

e gezier r wo gäbe he hat, muß m hrungen, die m eiſig ein wertvolles geb che Stand un en werd üſſen immerüſſig der Dörfer, ſ gezierte Städte )rhunderte alt gäbe jeu gleich 100 Ki an im Turchſch man in Deutſ olles 1 27253 würd unſerer Ernä en, ohne d mer
ſo wertv dte, ſolch einen en Kultur mi we Kilogra Durchſchnitt 82 Deutſchland ge- renöti e. Jetzt ſeh rer Ernährun daß offiziellnungen in dieſen Tag olle mächtige en Perlenkranz r mit gen rechnet im gramm guten Wieſ 82 Kilogramm L ge g nötigt, die En ehen die hieſi gsverhältniſſ ziellchſtroif gebiet zwiſ gen? Jch heu 1 zeit das Ack gramm Laulbhe hnen. Jn N Begründ eilung um U Li ſtigung von ei Stellen ſich cli ften beſät urchſtreift, das u zwiſchen Cambrai habe u 100 Kilogram Ackerbauminiſteri hen und in Fri m Begründung, di g um Aiter zur einem Liter M l t

en. We Auge ſich veri e ſo dicht mit Ort zum klei vertvoll iſt en Wieſenheus logramm L der wie zeit macht! Geſ al ſo recht n. unter eikein gedruckt wi Wenn aber erirrt über it Ort- r kleinen Tei ſt natürlich das s gleichgef Laub er warmen yt! Geſagt wi cht den Eind einerrd, ſo fü nach dem Kri all den Na rechnet eil aus L ich das Laubreiſi gefunden. fütt n Jahreszeit! Es wird nämlich: ruck größter 4nſere hreiter und gä fürchte ich d kriege dieſe H amen et aber auch Laub beſteht e ubreiſig, das j fütterung vertro szeit! Es wird ich: wegen Ei erd gänzlich l daß dort ieſe Karte 100 Kilo da imm Prof. Dr. as ja nur ſoll. Mit di tröſtet, wo die Mi rd auf d intritts t
wir nur der eine eerer Streifen ſ nur ein ſehr 1 nen Dor n mittler er noch 125 Kil Dr. A. Schwa Mit dieſem T ie Milcher ie Zeit der GrüRicht als Name befindet: D fen ſtehen wird r langer. Der Nährwert d leren Wieſenh ilogramm La appach jahren bzw. der Troſte ſind wir zeugung ſich wied runht als ob alle dieſ Die W auf dem ſi tigen Gewi es Laubheus hä jeus gleichwerti ubreiſig a es aber er Butterv zwar auch ieder heben 4

anlagen gänzlic ieſe Dö üſte des Kri ſich i Hewinnung ab. Di eus hängt wertig. es aber a c verſorgun ſchon in dT. wen ich vom Er rfer und Schloſſer rieges n der verſchiedei ab. Die H gt aber ſehr jetzige Maf uch nur e gung hingehalt en Vorviel weniger trauri Erdboden aus Schlöſſer Linde, V ſchieden ſch e Hauptſchwieri hr von der rich jetzige Maßnahn r ein Gramm halten worde Ss r trauri aus elöſcht wär und Fabrik- inode, Weide chnellen Tr erigkeit beſſ rich ihr nur Kind ie wirkt um deswi mehr gegeb rden, ohne tman über einen J g und unheimli wären. 2 i Hainbu und Haſelnt ocknung der L eſteht einzig de ir Kinder und ſ deswillen b geben hätte! 4dem Raſen rul Friedhof käme auf J. Es wäre ſ Das wäre erl che ſchon lang Du trocknen raſe Laubarten. Eſche enen dadurch d ſchwerkranke P beſonders hart, wei Die
t her ame, auf dem di o, als w e. Kommt gjamner unt raſch, Birke, Er jche, trächtlich geſ das ein i erſonen b weil vonr ves ſelten ſah ich ihen Aber hier ſin em die Toten ſch enn die Bü nun währe und am langſamſ e, Exrle und htlich geſchmäler zige bekömmliche etroſfen wch Skelett eines t verſtümn unbeſtatt mehr trock warzerlenblä ung ein R Schwarz- la ierter Milch n der Gewähr gsmittel be 4

iſchen zipfel väng eines Hauſes relte Leichna et, und eigentü ken, fühlen ſich b lätter ent egen, ſo w nge der Vorr ich wird vorſichti ährung eines Ct h Hauſes Leichname. D igentüml n ſich bald glitſ enthalten, faſ erden den Ernä Vorrat r vorſichtigerwei g eines Erſatze-An- das Gekl gende, hin und her und die nur noe Da ſteht j wer lich moderi d glitſchigf faſt gar ni den Exrnährungs reicht! Viele Mi gerweiſe hinzugefü es Je, per e c ſchwinge r noch an ei erden ſie dir g zu rieche ig-feucht an gar nicht könnte ungsmöglichkei le Mütter, di zugefügt: ſo- ue, iſt chände rer einer Totenhand gende Jalonſie eri einem genehn irekt torfigſchmi en. Bei wied ind beginnen nten, müſſen bei eiten ihre Kinder ie unter ausrei 5
i dem ſiegelſe nichts übriggebli Dort iſt v e erinert an winn: ren Geruch auf geſchmierig und 9 re erholten Rege mittelbeſchaff ei der gegenwä inder an der B sreichen-
aheim merkwürdi Andersewo ſteh s ein Haufe ganzen Futter s Laubheus if rn Blätter. Die n den un tie letzten Reſte i von abſeh zulänglick ren i

merkwr r he van zermii t aber Die n. inan- kerten Nee ihrer Kräf en, um nicht i en Nahrungs-enden o irdigerweiſe h z noch Zacke n zermürbter erwert. Man m r grun ſorgfältige Ge ernähr ſte ihrer Kräfte nicht ihr ngsa n denn e n e e e n e e Sed hat r glichſten Dinge gackhen ger Angaben am an e rzerlenblätter ge drängnis er der dieſer e noch ein rene Dr. Max Osborn kennen, Ernährung unſer erſehen, welchen W Abendmilch des ver Jn der Maier et e oft in größte De 5
afft. N. ans endet aus ſein Kriegsberichte Heerespf ir mit ein ſerer Pferde Wert das mer ter rgangenen T kann immer vdies raume, wlgende d ſeinem r rſtatter der Voſſiſ Es r an der r in und muß er- rung für gatrern ſehr an Ja verabfolgt werde nur diewurde Ver geglaut n Kriegsbrief? doct, einem Kell Voſſiſchen Heeres ge ſich daher j in erheblicher ammlung unfe an d Kinder unmöglich gerinnt, ſo daß ſi en, die bei

aubt hat, das ief: eller bei B deeresverwal er jeder an der S en Maße nützen unfern den warmen T g verwend aß ſie zur RKampfgel jt, wird hier es Krieges h der K eresverwaltung, gen, die durch di lung von Laub der Re entlich wieder i etzten Zeit trat di n. Scho 4rherns Kampfgel indes wü anderer Meinung z habe ſeine Si er Kriegsäm ng, Berlin, B ch die Laubf der 1 S gelung dahi in Erſchein at dieſer Mif WR Seele auf. Di vühlt auch d Meinung. De e Sinne gsämter organiſi „Burggrafenſtraf utterſtelle für S ä dahingehend z ung. Hie ißſtand 4
or ge le neemehtchlerted Abgehä r Anblick dief iſiert wird aſtrahe mit Hſe u glingen die Mia treffen ſein, daß müßte doch esr r eßlichteit der trau See See ad Merſeburg. L m hilfe Pehalten würde ie Milch aus den r DenL urg. L ver de, ſche s dniſcher wöchteſt. Neber M r das Herz auſ uervollen Oede, di und Landrat ſieht ſi andwirte, K werden kan wo ſie im fri irtſchaften an engebrei eilen uſammen, die Di de eht ſich veranlaf „Kartof el inn. Schon i friſchen t Orte vor zn u et ung h a z en n e r er tn n Zer h narden i nen Süd abgegebenund Beba iſt aller Merk s bis vor vier J ammer ind beiwei aufgegeben erfügung vo zu machen. Die wäre ohne daß dieſe ung nach dieſ an maß-
ilende Schöpf uung beraubt, ſch rkzeichen menſchlie Jahren blühte j rung i weitem nen Kartoff m. 23. v. M. bis I ß dieſen Klagen Gehör er Richtunch t es etzt nicht e z offelli M. bis Vielle t ehör eſch g ge 3es Er rn ehe zurückgeworfe )eint in den Urz icher Beſiedelun das Ver R zuläßt, wird hi rfüllt worde eferungen weis icht ſieht man z geſchenkt wordſuchen I dauſenden. Di fen. Weggewi Irsuſtand vor a Ernä erleſen und di bird hierdurch die O en. Oh die W cis genötigt, Abhilfe ſich endlich d enarks Mü Die Karte iſ t iſt L b der rnährun te Ablie 4 te Oeffnu itte ander J Abhilfe z urch die e 4
ungen, vorder dühlen und F tſchaft eben und Glück ſpäteſ g in der ei ferung der nicht z ng der Miete d en, früher ſo za i ſchaffen, die w ſen öffentlichen Hikomm ann au ſie iſt z te, Schloſſer Kartoffel zum 15. April jaft gebraucht t und zur wied notwendig iſt! und gut s Fehlens all an 2000 en und m auf hundert Me zur Lügneri erzeugern il d. J. a uchten Kartoffel eder Kind ſt! Oder en Kindernä ler nAecker u erkt nicht 2 Meter a zertn ge werden: S dürfen f J nge o r d tofſfeln ge er mehrer ſollen auch 1 rnährmittnd Gärte )t, daß man v n ein Dorf h e Ibſo a) Saatgut fü folgende n et. Von d J jußtem Kaffee e Tage in g z in dieſem S e e

entſtanden, vo n ſich endlos anei or einem Dorfe ſ eran Selbſtverſorger 1 r den Mor Mengen zurückk en Aufgabe ffeeErſasgetränk einer Woche mi reN' ter nanderrei orfe ſteht. W dieſes ger 18 Pfund je T gen 10 Zentner, kbehalten 9 n der Säuglin ink vollgefü mit notdürfti mfurchen vhne 37 Kratern und Lö erreihten, iſt ei ht. Wo di s Jahres. Jch nd je Tag und Kol ner, b) für j völkerungspoliti uglingspfle gefüllt werden? ürftig4 S e 5 3 r 7 S e 2 c ge und en?! Mi 7* Jgedeiht hie Zahl durchzog öchern zerbohrt ine Steppe ie als Speiſek Ich mache beſonders opf bis zum 15 e Aber spolitik wäre das den Prob it denT r. Eiſend gen Nur eine bö von Graben miſſionä artoffeln nicht ers darauf auf 15. Auguſt er auch bezügli wohl kaum in Ei lemen der B 4er ver Feldern uber der raht. Ueppig w e böſe, tückiſche Pf en Reichst ren beſonders ar cht. geeigneten H h daß ſollten die zuſtä glich der Zutei in Einklan r Be 4

J ichs 3 Kar tänd eilung and g zu brin ntreten wieder Eiſen w en Voden, der, v uchert ſie in rief flanze der skartoffelſtelle wir izubieten ſind S toffeln den K kunden. g. igen Or g anderer N gen! 4von G rieſenhaft er Kartoffe ird nach d Auf A Kom- T So iſt jets gane etwas ahrungsmi 9fahren ber nicht r ließ rnalen depſingt Nur j ſabvorrate durch die rn 15. April ein dann der d jet Mar as mehr B ittel 4c ieſe e gepflugt finden. Di urch die E pril eine 9 g. der Tr affenhei melad eachtun Iie Per noch erregt der 6 .grauſamen Bilde nur ſtellte Die von den Ausſchüſf rntefeſtſtellungs Nachprüfun ben kann, de eit nicht ei e verteilt word g. be a
im Sturm fa Hedanke, daß de ilder allein rüttel en n Kartoffelmen isſchüſſen noch z ungsausſchüſſe ſt e Geſchmack enn ſie hat ei nwandfrei en, deren
Steppe i änipfend erob eutſche Sold n auf. Ti teignet. Es igen werde zur Ablieferung f tatt- forder daß ihr nen gärend genanntSteppe in ei fend erobern k aten das eiſ efer toffelerz t. Es liegt d en nach der Feſ rung feſtge ordert und lei r Genuß wirkli en, ſauren G wer c
Gebiet eine einzige koloſſ onnte n. D s eiſerne Land felerzeuger die iegt daher im eigenſt Feſtſtellung ſofort dert und leicht geſ wirklich große U jeruch undwie geſ koloſſole Fe Der Feind id der eigen ie nicht für die S genſten Jntereſſ g ſofort ver Eier geſundheitsſchädlich eberwind S
Langgeſtreck geſchaffen zur Von Feldfeſtung ve hatte die genen Wirtſchaf die Saat Intereſſe der Kar der in ei ſammlu ädliche Fol ung er-Verteidi t rwandel vor dem 15. Apri ſchaflsangehöri und für di ä Kar in einer ſ n g iſt vo Folgen habkahle C eckte flache Erdt rteidigung, h ndelt. Cin m 15. April d. J hörigen erf die Ernähr Beſt angen Ve m Kriegsaus en kann!kahle Gefilde Die vellen boten ſreie atte er in B guf hin, daß K J. abzuliefe exforderlichen K rung jeſtimmungen z rordnung ger ausſchuß auch wieSchritt zur U Die Natur ſelbſt half freien Ausblick ül eſitz. Zuwiderhand n r Ich weiſe b Fartoſfeln ufer nit e zur Kontrolle der egelt worden, in r
tief eingeſch nmöglichkeit jalf, dem An über das Schleich n lungen gege t verfütte r eſonders dar die betr. P nthalten ſind 5 r amtlich zu el der aberm nitten. Di Zu machen. Di igreifer faſt e i handel mi d n das Verfiitter rt werden dü Perſonen Daß der Hi g aſſenen Auf Anin jedem H Die Straßen fü ie Waſſerrin: jeden ſtraft it Kartoffel fütterungsverb ürfen, ungsſtellen Ei n anderweitig als Hinweis nach wele uf t

aus ti d n die rch Hohli Jmme ng verfolgt r die nötige Gewähr zugeben nicht b ie amtlichenäberrump tief minierten U engliſchen Maſchi vege. Und Die Badiſ r weitere gt und be Hreieausſe ewähr gegen Schi efugt ſind den Verisr-r 1 t 9 8 Ah s8ſchun T gen Schieb n durcha 3 J 51Häuſer nd vor zubrech nterſtänden de chinengewehre zur Erz iſche Anilin- und S usdehnun liefernd r einleuchten! ungen gibt us nichtäuſer bot neue Verff chen. Jeder M r verſteate Feind rzeugung von 2 Sodafabrik b nung von Le efernden Eier (30 ten! Auch erſcheit ſollte auch in 5
wärtsk e erſtecke T auerreſt Feind eung-Ock n Ammoni W eabſichtigt un er. niedrig; di Stück v rſcheint d tmwartokommen. Sourwiſche Sumpfſtrerf der zerſti l Ockendorf öſtli oniak auf dem zwif gt, eine Fabri? r; die Liefe u n jedem H die Zahl der ztflecht, in Dazwiſchen Ste fſtrerfen hem zerſtörten egenen Gebi ich der Bahnlinie C zwiſchen Spe Fabrik nen, Gefl ieferungsvflicht Huhn im J der zuAg umme Stachel men das V und ebiete zu e nlinie Corbet Spergau und f ügels geſt t hätte nach ahre) äuß et
rungen des G er neuen Gürtel i geflecht über S hat die Geneh rrichten und 3000 J etha- Merſebur T meſſener Liefern affelt werden müſſe der Höhe des rruntte mit Beländes hoben ſi eln. Aus den lückenloſ Stachel- Schkeuditz nehmiqung n eſorderd Liter Benzin z urg ge daß auf de ferungspflicht iſt es müſſen. Bei ſo s gehalte- S
hat es z einem wahren uneinnehmba nloſen Panze- hieſige Einen Ze r zu Ilagern haben fi m Lande Eier i s allerdings nicht gering be- t

;3 edränge vor ar ſcheinende S ſigen Kohlenhä Zentner B r ſind, aber immer noch ir icht verwunderligedrän auert, bis der F Je von Hinder e Stütz geben. An x ndler am J 0 renn ſt of f Stück. s nur zu Prei h tn beliebi erlich,
Tagen es zur Vert eind uns uübe niſſen. Jah Reichs dieſem Ta Frettag auf Kohlenk e haben die Verb Demgegenüber blei iſen von 60, 80 ger Menge ueidigu r dies Gebi wahre sfleiſchkar ge wird auch di Kohlenkarte 1 er rauchermaſſ eibt die 80 und 100 zhinwe flutete der Anſt gung ausgeba t iet zurück L chkarten fort ich die Ausgab abzu längli aſſen durch di mangelh af d 9 b Pf. das

gl Es iſt ei urm der Unſer aut hat in angenbsgen ort geſetzt sgabe der ne inglich. Und es ko ie zentralen afte Verſoreine Waffent nſern jetzt ſiegrei wenigen Meiſters Braur Wegen B euen hörden i es könnte d en Verteilungs gung der z
at, die ohn ſiegreich daru raune a eleidi beſſ in der Verſor urch ſchärferes ngsſtellen unegleichen daſteh arüber ſteher Beßle ngeklagt, ſtand igung des t eſſert werde Verſorgung der 2 feres Zufoſſ nzu et. Dritten r vor dem Halliſ and am Mittw des Tiſchler- Menge erden; man b Allgemeinh Zufaſſen der Be 4

gegenüb Halliſchen Schö Mittwoch der Ort Dir gen an Lebensmitt raucht nur heit doch vielesS tigen Mann i er, als er ein öffengericht. B. ha rtsvor geſchle ensmitteln aller zu beobacht eles gewei Brau nun in einem S en des Erbſendiebſtah hat eine den u ppt werden! er Art tagtägli ſten, welche UnF. ne, de „Schoten Erbſendiebſtahls verdä m den übertr m wel gtäglich vom L nZum r r r nun der S FZuher heße et e Da er n ren weſen in See Wer d83 auf 40 ai wird de er Schwei n, w ſich in v m geſtri e fallen läßt ſie en Landwirtſchaftskrei Schleichha rer Deir Mil weiz Geri wurde Braut erletzenden Aus gen Term äßt ſich a i ſchaftskreiſ ichhandel ſich ſelbſOlten o Zentimes erhö ilchpreis i 4 richt zitiert; er aune doch des Di en Ausdrück V Di auch nicht annä iſen als U ſelbſter Akti rhöht. Auf-dieſ s in der Schwei gewieſen rt; er mußte i es Diebſtahls icken bewe Die R nnähernd eberprofite zVund ionskomit dieſe Ankündi Schweiz ieſen w ißte indeſſe ebſtahls beſchuldi gt 8 Uhr athaus- ermeſſen ite zu
ndesrat ein itee der Sozialder nkündigung hi von dieſer T perden konnte. fr eſſen, da ihm abſolut uldigt, vo Uhr, genaue B s-Uhr zei

weitere Mi Telegramm ozialdemokratiſch g hin hat das er Tatſache e, freigeſproch abſolut nichts r g. e Bahnzeit zeigt vom 11 4
iserhö en Partei s Beßler konnte jetzt der ochen werd nichts nach Thießen. Ei d. M.nehmb ilchpreiserhöhu geſandt, worin n Partei dem ßler durch Ver t der Beleidi en. Auf Gr -Zhießen. O inbr morgens 5

ar. De ng ſei für di erklärt wi daß er ſei ergleich er Beleidigungsprozeß f. Grund 3 Sveckſeite chern fi enommen r geſamt ir die Arbeiter vird, jede r ſeine Belb erledigt wer gsprozeß Br B iten, 3 Schink ielen be t
ommen werde e Aufſchl lrbeiterſchaft gen des Urtei hauptungen gt werden. Beß Braune- Ztter. 2 Pf Schinken, 4 Schellri im Landwinicht bis 1 n. Falls d ag müſſe unagan- s Urteils Sieg gegen Br eßler erklä faſ Pfund Tal Schellrip 2 irt Leps hier1. Apri alls den ordet vom Staat ü erhal s im Diehſtahlvr aune nach den F lärt, aſt das geſ olg und v pen, 38 Wü s hiergemei pril mittags rderungen d agat über ten kann; ſlvrozeß n ich den Feſtrſtell h geſamte Schlacht erſchiedene ei ürſte, i StilVerne v r entſprochen werd er Arbeiterſchaf dem 5 Mark i n er zahlt die cht mehr auf ſtellun at man keine St Schlachtwerk, zu eingelegte SachBun S di e, werd t ſchär ark in die Arme geſamten Koſ ufrecht Spur. zur Beute Sachen, alſoLiter In d ſchreibt: l rde der all- fere Form Armenkaſſe unſ 1 Koſten und auf Jeßnitz. Vol Von den Tä o 3zur Lö ungefähr da prung auf 40 ogar der echtsbeiſta d gtnung ve einde. Au ag, den 14, 2 aus. e

ung d s, was die i Rap die Sache nd des Be g verzichtete B Auf eine Wunſ 14. April Sonnabend
am ger großen i die in de pen für das ache aus d Bektlagten f ete Braune, weil ſi Wunſch d pril, gaſtiert nd, den 13 tli nationalen 2 r gegenwärti vorſteher der Welt zu agten faſt händeringe weil ſich mit ie beliebte im Volk n 13, und Sonn achſten verpfuſchen i g faaben nötige n her e i m ſicht a n n e hre mit vollſtändig e tet en eIch die Fort m Ve Amt zuvi neinde- M gramm. (S owſky-Berli 4W r r freilich in zugemutet (Weitere Provinz in d (S. IJnſerat Serunn, ob ei ln nd ſeines V gem Wider- wer 5 er Bei nn Jenge of Vertreters e. well an ort We Zzrt Beilage.)

ſitives gegen ih vohe 1 en e Wlergen Politik, Darteingegen ih Kilian Anz Hennig; einachrichtenn aus S Anzeigen Halle und „Gewerkſchaftlalle ſche J n Herzig; und Aus Feuilleton e
sbuchdruckerei e. Je Ja d. 9 vinzS. ſamciich in Halle. Drutk a
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Walhalig- Meer.
ein pracnimädel.

vo und Tanns in 8 Akten.eDor um I. Male: MDie Meerjungfrau.
Sohwank von EmiT und Arnold Golsz.

mm Karse vos 10--l a. e
J Sohmoretr. 5.Schmerstr. 5.

Heute zum Mia 3letrten Hale: J MayDie Lünde der Helga Arnut
Ven Froltag bis Monta

Der Geheimsekrefär.
Detektiv- Drama

mit dem berähmten „Joe Deeds“ (in 4 Akten).
Mex Laundre in der Titelrolle.

„Mamy Kener“, die beliebte Lastapiel Darstellerin, in

Der Millionensohuster.
Lnachen En do. u. w. Loaohen ohne Ende.

Jeutſcher Vuchbinder Verband

Zahlſtelle Halle.
An alle Arbeiter und Arbeiterinnen in den
Buchbindereien, Buchdruckereien, Luxuspapier

Kartonnagen und Etuisfabriken!
Sonnabend, 13. April 1918, abends 8 Ahr, im Saale

des Riebeck-Brän (Engl. Hofß), Gr. Berlin 14:

HOxffeutliche Verſammlung

Tagesordnung
Die Lohn und Arbeitsverhältniſſe der Buch
binderei- und Papierarbeiterſchaft in Halle.
Referent: Gauleiter Kollege Otto Wientexo, Leipzig.

x Mwey recht zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung erwartet
Die Ortsverwaltung. J. A. A. Mieth.Moden- Zeitungen

Volksbucohhandiong Matte a. Saale. Rarz 42/44.

Amtliche Bekanntmachungen.

Städtiſcher in der Talamtſchule am Freitag,
den 13. m

Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern derLebensmittelſcheine 49001 54500 vorm. von 8 bis 12 Uhr und die
Jnbaber der mern 54 501--60 500 nachmittags von 2--6 Uhr.
S den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von
J Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt h Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezäh vor allem Kupfergeld)
bereithalten. Umtauſch nur innerhalb drei Tagen!

Halle, den 11. April 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Quark.

Am Freitag den 12. April 1918 erfolgt der Verkauf von
Quark an folgenden Stellen: Milchhändler Brockhaus, Vudwig-traße 267 Milchhändler Weh Wcnerſeeaſe 6, Molkerei-
ſeſiger Scharfe, Rudolf Ha mſtraße 35 und in der Verkaufsſtele
der Niemderger Molkerei, ſenerſtreße 1. Jn letzterer Stelle
nur vormittags von 8 12 Uhr. Zugelaſſen zum Einkauf wer-
den die Jnhader der Lebensmittelſcheine Nummer 14001 21 000.
Für jedes Kind vom vollendeten 6.--12. Lebensjahre wird Pfund
Quark auf den Abſchnitt 4 des über Molkerei-
Erzeugniſſe zum Preiſe von 37 Pfg. t Lebensmittel-ſcdein iſt vorzulegen. Abgezähltes Gel t bereitzuhalten. Gefäße

ſind mitzubringen.

Halle, den 11. April 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften welche Kunden-

liſten eingereicht haben werden aufgefordert, Freitag den 12.,
o nd en 13. und Montag den 15. April 1918 dei den von

hnen gen vählten Großſtirmen die in nächſter Woche zum VerkaufJ abzubolen.a elon itmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 11. April 1918. Der Magiſeret.
Meldepflicht der Rilitärzſſichtigen.

Militärvpflichtige e 7 nach Anmeldung zur Rekrutierungs
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Sobnſig haben dieſes behufs Be
richtigung der Stammrolle ſowohl beim Tbgange der Behörde oderPerſon, welche ſie in die Er mnroie aufgenommen hat, als auch
nach der Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, welche daſelbſt die
Stammrolle W ſpäteſtens a z Tage gemäß S 25,
Ziffer 9 der ungDieſer Vorſch i wie h e in Tlreigen Fällen nicht
gen g worden,

tejehigen Militärpflichtigen (Cebuwtja 189 und ältere
die eine endgültige Entſcheidung über ihre

uhebungsdezirkenicht erbalten daben, aus anderen A n zugezeogen
ſind, ſich aber noch nicht zur Rekrutierungs- Stammrolle angemeldet
haben, werden hierdurch aufgefordert, die Anmeldungen uxverzüglichim Sia dtda us, Eingang Schmeerſtraße 1, II., Zimmer 18, während
der Dienſtſtunden von 1 Uhr vormittags und 9-6 Uhr nach
mittags nachzubolen.

Die Anmeldungen zur r werden durch
die polizeilichen Anmeldungen nicht ſie ſind vielmehr be
ſonders und perſönlich zu bewirkenWer die vo h M
Berichtigun begleiten unter
Deutſchenbis zu drei h

Halle, den 4. April o18Der Zivil- Vorſitzende der Erſag-Kemmifſtan Halle (Eeadtkreis).

n

Alte Promenade a.

Das Spiel mit dem Tode.
Eine myeteriöge Geechichte in 5 Akten.

Lustspiel in 1 Akt.

Bruno Deenrlli in:
Das Cehelmnls des Ing. Branting.

O7 nungen auf die 8. Kriegsanieihe, wofür wir j
Froikarten gewähren, werden an unseren

Beginn 4 Vhr.

Amerſhan-lichtgpele,

Der grösste politische Film,
der je hergestellt wurde:

Suchomlinoso
Die ungeheueren Vorgänge am russlsohen
2arenhofe die Schuld an dem Feuerbrand
des Weltkrieges, der Sittonverfall als Vorboteo
des Zasammenbruehbes des raristischen Rags-
lands werden in vier grossen Abteilungen in
Kanstvollon, charaktoristischen, paekendeon Bil-

dern Wilodergegeben.

III

Lumpenbaron.
Ausgelassenes Lustspiel in 8 Akten.

Leipzigerstrasse 88.

in Kriminalfall in J Akten.
Dle Sonnenfinsternis In Kakalaua,

Flmechwank in 2 Akten.
Ab Freitag, den 1I2. AprilFrank Boy er's Diener.

I Sove in 4 Akten.

Drama in 3 Akten. In der Hauptrolle: Carl Goetz. Wien.
nach der Höbe der Zeiohnung

aeeen entgegengenommen.

Musikal. Sohwank i. s Akten
Kren u. Buehbinder.

Vorverk. v. 9-1 71. Bureau

Angſchts Karten

ernſten und heiteren Jnhalts.
Zu beziehen durch die

Volksduohhandtemng
Halle a. S., Harz 42/44.

Inbeupn- liche

Gr. Vlrichstr. 20. Ab Freitag bis Montag
Glänzende Monopol-Programme!

Sensation! Spannung!
Vigqgo Larsen

als Diamantengraäber in

Frank Hansens Glück.
Paokondeos Wildwostdrama.

Das Geheimnis der Wetterfahne
wit Mogens Enger b

Kriminalkommissar Ernst.
Spannendes Dotektiv Abenteuer.

Familie Gänseklein.
Lustige Forfenroilsse.

Lachsalven ohne Endoelt!

Steinweg 13.

Konservengſas-

dekfner „Putent“.
Mübeloses Oeffnen der 6GIläser,

deschädlgt weder Glas noch Gumml!

Stäok 2.50 Mk.
Bureharut Becher,

Leipzigerstraeso 10.

Sindi Thenter Hüle

den 12. l 1918:

Siegfried
von Richard Wagner.

Sonnabend nachmitta
BSehülervorstellung er

z00!
Heute, abends G Uhr:

VI. Gesellschafts-
Vorreſt,

Markttauschen Doktor und Ah
90000000 o 0000

Arbeitsmartkt

Kräft. Arbeiter
für Ofenarbeit im Preßwerk ſtellen ein

Wegelin Hühner A. e
Turmſtraße 125.

noch in gutem Waohetuoh
und Leder,

preiswert zu haben.

hucksäcke
in Stoff und Papierstoff.

Max Löschke,
Alter Markt J.

Thallg-Theuter.
Gastspiel d. Stadttheater Personal
Sonntag, den 14. April 1918,

abends 7 Uhr:
Flachsmann als Erzleher.

Komödie von Otto Ernſt.

Vecgtbperungen

auch nach h Bildern
in vorzüglichſter Ausführung,

bei billigſten Preiſen,
Jungen Mann

Tächeige golernte

Dreher Schluver, Hub

ren Bunn, Säveihu
ſowie eine große Anzahl

Transport Arvelter
narchln-Arvelterinnen

für

dringende Heeresarbeiten
m gesuoht.

LIIIIIIIXIäGNäheres durch
Ingenieur Bittner, Alt. Markt 11.

e „JZ

in ſo ar rn undkoloriert.
Ateller Central

G. m. d. L.

1618 Ige welcher mit Serben

umzugehen verſteht, ſucht ſofortPferdegeſchäſt Landsbdergerſi. 65

Stolnsetzer
toll ein

„S2oadotrasso 10.

Famien Nachrichten

Grogso Viriohetrassoe 57
neben der Rordſeehalle.

Fernruf 5415.

Ptaliekb und unerwartet erbiolt ieh em S. April die traurige

e Mann and Vatereines Xindes, SohnWehrmann Otto Snäres
am 22. März den Heldentod fürs Vaterland gefunden hat.

In Uefem Schmerze

M fehbht de Labea
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Neue Teilung Polens.
Die preußiſche Regierung hat im Herrenhauſe angekündigt,

daß ſie bei Regelung der Frage Polen militäriſche Sicherungen
immen werde, die polniſche Bevölkerung Preußens er

heblich vermehren. Das bedeutet weitere Abtrennung pol-
niſchen Gebietes von Polen. Die Annektionspolitik im Oſten
wird dadurch erweitert und vollendet. Und zugleich hofft die
preußiſche Regierung, daß dies die Polen verſöhnen werde

Was ſagt der „Block der Mehrheitsparteien“ des Reichs
tages zu dieſer preußiſchen Enthüllung? Er hatte ſeine
Friedensreſolution vom 19. Juli 1917 immer ſo interpretiert,
daß ſie jede Annektion ausſchließe. Und nun? Die reform
ſozialiſtiſche Preſſe iſt über die preußiſche Erklärung entſetzt.
Andere Leute nicht. Der Herrenhausmehrheit geht das alles
noch nicht weit genug.

Der Reichstag tritt nächſte W zuſammen. Er iſt wieder
ausgeſchaltet geweſen, wenn über Polen entſchieden wird. Was
wird er tun

Aus der Herrenhausſikung vom 10. April.
Fürſt Rad ziwill: Eine Vorbedingung für unſere freu

zige Zuſtimmung zur Befreiung Polens vom garamp iſt, daß
das Land nicht der Verarmung zugeführt wird. In weitgehen
zem Maße iſt aber die Bevölkerung vom Regen in die Traufe
ekommen. (Hört, gert Man ſchaffe einen ſtarken polniſchen
taat, nicht einen Pufferſtaat, in dem ſich gewaltige Nachbarn

ein Rendezvous geben, um, wie jetzt, das Land zu verwüſten.
Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Die Regierung verfolgt

lein anderes Ziel, als daß ſie ſich der Hoffnung hingibt, unter
dem gewaltigen Eindruck des Weltkrieges würden ſich immer
mehr Polen auf den Boden des preußiſchen Staates ſtellen.
Wenn die überwiegende Mehrheit der preußiſchen Polen dauernd
o denken würde, wie die polniſchen Abgeordneten geſprochen
aben, dann wäre aller Liebe Unſere Politik muß

dahin gehen, die Zahl dieſer Polen zu vermindern. (Der
Miniſter wird öfter durch die Zurufe „Wahlrecht!“ unter
hrochen.) Bisher wurde die Polenpolitik getragen von der
überwiegenden Mehrheit des Abgeordnetenhauſes. Nun ſtehen
pir vor einer Aenderung des Wahlrechts. (Zurufe: LeiderDie gegenwärtige Mehrheit wird nicht mehr die u. der
Zukunft im Abgeordnetenhauſe ſein. (Nnruhe.) Auch unter
dem Pluralwahlrecht nicht. (Zurufe: Wir wollen auch
dieſes nicht!) Mit einer milderen Politik in der Oſtmark treibt
die Regierung keine utopiſche Politik, ſondern eine geſunde und
vernünftige Realpolitik. (Lachen.) ur dann wird Preußen
uch in Zukunft bleiben, was ſeine großen Könige aus ihm ge
nacht haben: kein Nationalitätenſtaat, ſondern ein einkheit-
ſicher, geſchloſſener und fräftiger Nationalſtaat. (Vereinzelter
deifall. Ziſchen.)
Oberbürgermeiſter Haſſe (Thorn): Jn polniſchen Winkel-

ſchulen zeigt man Karten mit Grenzen, die bis nach Danzig
gehen. Die Verſöhnungspolitik iſt gegenüber den Polen genau
o verfehlt wie gegenüber unſeren erbitterten äußeren Feinden.

Fürſt zu SalmHorſtmar: Die Politik der Nachgiebigkeit
gegenüber den Polen hat ſich als verfehlt erwieſen. Leider
nerkt man in unſerer Polenpolitik noch immer die Hand des
Vaters der Reichstagsentſchließung vom 19. Juli, dieſes Man
nies, der politiſch ſoviel auf dem Kerbholz hat, an einem Dieb-
ſtahl beteiligt war und ſo wenig vertrauenswürdig iſt, aber
S immer zu wichtigen politiſchen Miſſionen benutzt
vir
Präſident Graf Arnim: Fch bitte ſolche perſönlichen Be

Wohin ſoll es
ren, wenn die Herren in den Parlamenten ſich gegenſeitig
angreifen

Fürſt zu SalmHorſtmar- Polen muß von unſeren Kriegs
ſaſten einen gebührenden Teil tragen. Aber auch von den
ibrigen Feinden müſſen wir Kriegsentſchädigungen verlangen.
Sie ſollen zahlen, bis ſie ſchwarz werden, damit ſie für minde
kens hundert Jahre geſchwächt ſind.
In ſeinem Schlußwort ſagt Oberbürgermeiſter Körte:

Wir können im preußiſchen Staat keine fremde Nation an
erkennen, da gibt es keine Verſtändigung.
Darauf wird die Entſchließung des Ausſchuſſes über die

nilitäriſ hen Sicherungen mit dem Zuſatzantrag über die
Kriegseneſchädigungen gegen wenige Stimmen ange-
zommen.

n gegen Abgeordnete zu unterlaſſen.

J e

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurz.

Ja, ſo vieles wir auch an unſerex Zeit mit Recht ver
verfen, wir können ihr das Zeugnis nicht verſagen, daß ein
Menſch wie dieſer beſſer von ihr durch das Leben MurZen wor-
den wäre, daß er keinen Pfarrer, Amtmann und Vogt getroffen
zätte, die ſeine blühende Jugend faſt gewaltſam unter die
äuber er daß, wenn ihm auch der Nieblingswunſch ſeines

ungen Herzens verſagt geblieben wäre. das Leben ihm Be-
ZKiedigung für ſein Geraüt, für ſeinen Geiſt, für ſeine Fähig
eiten nicht ſo ganz verſagt haben würde, wie die dürre Wüſte,
nit der ihn ſeine Zeit umgab. Wohl iſt noch eine ſchwere
Arbeit zu vollbringen, bis unſere Zeit aus dem dunklen Mutter-
choße jenes Jahrhunderts, worin ſie mit ihren Tugenden und
ehlern, mit ihren Wahrheiten und Jrrtümern wurzelt, los-

jerungen iſt, und darum kämpfen wir. Aber die Sonne, wie ſie
zon Oſten nach Weſten wandelt, ſieht das Volk in der Mitte
wiſchen Oſt und Weſt täglich mehr im ſtillen Ringen nach Licht
ind Recht begriffen, und ſie wird die Mühe ſeiner Geiſter nicht
)erloren finden, wenn ſie oft auch tief wie Grubenmänner in
die Schachte unſerer Geſchichte, unſerer Sprache, unſerer Dich-
jung ſich zu verlieren ſcheinen, von wo dieſes Licht und Recht
m reinſten zu holen und nach dem Maße des heutigen Tages
u verteilen T Denn jetzt gilt es ſich ſelbſt zu verſtehen in der
allgemeinen Bewegung, die ſchen mit wachſendem Getöſe an die
forten noch immer ſo vieler Schläfer vocht. Die Bewegung,

Re aus einem Teil des Weſtens kam, hat uns verwireen nnſſen,
denn ſie bot uns Eigenes mit Fremdem gemiſcht. Die Be
regung, die ſich aus einem Teil des Oſtens ankündigt, wird
ins aufklären helfen, denn man lernt ſich beſſer ſelbſt er
ennen in einem Spiegel, der uns keine Aehnli-ckkeit zeigt, ſon-
dern ein wildſremdes Geſicht. Dann wird der Kampf auch nicht
nehr verwandte Geiſter trennen, nicht mehr durch das einzelne
Menſchenherz ſelbſt hindurchgeben: die Scheidung zwiſchen dem
Wahren und dem Falſchen, zwiſchen dem Guten und dem Böſen
rird leichter ſein.

Wer aus der allgemeinen Betrachtung, zu welcher jeder Tag
ſo vieler Anlaß gibt, zu der hier erzählien Volhgeſchichte
jurückkehrt und vielleicht einmal, zufällig das freundliche Fils-al kinaufwandernd, nach ihren Spuren fragt der kann ſich die
Mühe und den Staub der Akten erſparen, denn er findet in der
Erzählung jeden Zug, der aufbewahrt geblieben iſt. Und den
noch möge er nicht eine buchſtäblich wahre Geſchichte in ihr
ſuchen Denn der ſwigtliche Buchſtabe iſt unwahr, ſo lange
gicht der Geiſt ihn lebendig macht und in das gebrochene rüg
rahlende Licht des Gleichniſſes ſtellt. Selbſt das alte Wirts

haus Sonne wird der Wanderer vergebens ſuchen, und da
an ſolches Haus mit ſtattlichem Giebel nicht ſo leicht aus der
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mmgt eine geheime Sitzung. Alle Anweſenden die nichtEsalter des Hauſes ſind, h Saal und Tribünen ver-

laſſen, die Türen werden verſchloſſen. Es ſoll ſich um Aus
ſchluß des Fürſten Lichnowſky gehandelt haben.

Aus der a rtei.
Eine Landeskonferenz der U. S. P. für Bayern

and am erſten Oſterfeiertag im Hiſtoriſchen Hof in Nürn-
er g ſtatt r waren 82 Delegierte, ein Vertreter der
entrale und Genoſſe Simon von der Reichstagsfraktion. Die
onferenz war von dem beſten Geiſte beſeelt. Alle Delegier-

ten konnten von einem guten der Bewegung an
ihren Wohnorten berichten. Jnsbefondere iſt in jüngſter Zeit
ein Erſtarken der Organiſationen in Nürnberg, Fürth
und Hof zu verzeichnen; aber auch in den anderen Orten geht
es vorwärts. und eine Anzahl neuer Ortsgruppen ſind ge-
Fret worden. Auch in München iſt, trotz aller Schwierig
eiten. die Bewegung neu aufgeblüht und nimmt ſtändig an

Mitgliedern zu. Beſonderes Gewicht ſoll auch auf die Ge
winnung und Schulung der Frauen gelegt werden. Zu
dieſem Zwecke regt der Kreis Hof, der über eine blühende

S r berichtete, eine Frauenkonferenz an. Der
S allſeitige Zuſtimmung. Schönwald wünſchte

auch in dieſem Jahr einen Frauentag, und mit Genugtuung
wurde davon Kenntnis genommen, daß dieſer für die nächſte
Zeit geplant iſt. Schweinfurt und Kottern wünſchen
beſtimmte Flugblätter und Broſchüren zur Agitation. Von
allen Seiten wurde auf das lebhafteſte die Herausgabe eines
Wochenblattes gewünſcht und beſchloſſen, alles zu tun,
um die Erfüllung dieſes Wunſches zu ermöglichen.
Einſtimig ſtimmte die Konferenz dem Antrage zu, Bayern
in einen Gau zuſammenzuſchließen und den Sitz dec Gan-
leitung nach Nürnberg zu verlegen. Für die einzelnen Gebiete
des Gaues ſollen Agitationskommiſſionen eingeſetzt werden.
Ueber die eventuelle Anſtellung eines Agitationsleiters für
Bayern ſoll zu geeigneter Zeit die Bezirksleitung mit der
Zentrale verhandeln und entſcheiden.

Mitten in der Debatte über dieſe Dinge wurden die Ver-
handlungen durch das Erſcheinen einer Anzahl Kriminal-
beamten unterbrochen, die die Perſonalien ſämtlicher Teil-
nehmer feſtſtellten und ſieben Perſonen mit aufs Präſidium
nahmen, weil ſie „Ausländer“ (Oeſterreicher) waren oder noch
militärpflichtig. Die letzteren behielt man während der Dauer
der Konferenz in Gewahrſam, photographierte ſie und nahm
Fingerabdrücke von ihnen. Wir enthalten uns aus begreif-
lichen Gründen jeder Kritik dieſer Vorkommniſſe und wollen
nur mitteilen, daß die Erregung hierüber unter den Genoſſen
eine große war. Den Regierungsſozialiſten wird nichts in
den Weg gelegt, ſie können ungehindert tagen, während wir in
dieſer Weiſe behelligt werden. Als dieſer Vorgang in den
Fabriken bekannt wurde, äußerte ſich auch hier ſtarkes Be
fremden, das aber, wie die Erfahrung ſtets lehrte, unſerer
Bewegung nützte; eine ganze Anzahl Arbeiter trat daraufhinunſerer Vartei bei.

Gewerkſchaftliches.
Der Schneiderverband im Jahre 1917.

Der Schneiderverband hat im Jahre 1917 um 4172 Mit-
glieder zugenommen. Die Zahl der männlichen Mitglieder iſt
auch im Jahre 1917 noch um 779 zurückgegangen, ſo daß jetzt
der Geſamtverluſt ſeit Kriegsbeginn 27 308 beträgt. Bei den
weiblichen Mitgliedern ſteigt die Zahl hingegen ſchon ſeit dem
Jahre 1915, und die abſolute Zunahme ſeit Kriegsbeginn be-
trägt jetzt 5066. Die Fluktuation iſt bei beiden Klaſſen von
Mitgliedern noch ſehr groß, faſt die Hälfte der Neuaufgenom-
menen geht wieder verloren. An Gefallenen oder im Kriegs-
dienſt Verſtorbenen waren der Verbandsleitung bis zum 'Be-
ginn der neuen Weſtoffenſive 1027 Mitglieder bekannt geworden.

Die Lohnbewegung der Leipziger Straßenbahner, die unter
Leitung des Transportarbeiter Verbandes ſtand,
iſt in einer am Dienstag abgehaltenen Verſammlung zum Ab-
ſchluß gebracht worden. Die Direktion der Großen Leipziger
Straßenbahn machte folgende Zugeſtändniſſe: Eine Tage s-
zulage von 1 Mark für männliche Angeſtellte bei vollem
Tagesdienſt, 80 Pf. für weibliche Angeſtellte. Ueberſtunden
werden mit einer Mark bezahlt. Eine Verkürzung der Arbeits-
zeit wurde nicht zugeſtanden. Die Verſammlung erklärte ſich
mit den Vorſchlägen der Direktion einverſtanden.

Reihe der Gegenſtände verſchwindet, ſo mag er vermuten, daß
er das Ebersbach dieſer Volksgeſchichte anderswo zu ſuchen habe.
Darin hat er auch gewiſſermaßen recht: der Flecken, der eine
begabte Jugendkraft nicht zu ihrer Entfaltung kommen ließ,
erſtreckte ſich noch vor weit kürzerer Zeit als vor hundert
Jahren über ganz Deutſchland und beſonders über den Süden
oesſelben, und der Berg unſeres alten Reiches mit ſeinem öden
Gipfel wurde viel weiter im Umkreiſe geſehen als er zwiſchen
der Rems und Fils in die Landſchaft ragt. Der Erzähler, der
aus Erfahrung weiß, daß alte Häuſer nicht ſo ſchnell verſchwin-
den und daß alte Wahrzeichen von einer neuen Zeit nicht ſo
leicht auszurotten ſind, hat in einem freundlichen Gaſthauſe
eines anſehnlichen Fleckens in jener Gegend, wo man die alte
Sonne mit vielen Laternen nicht finden würde, ein übrig-
ebliebenes Wahrzeichen von ihr entdeckt. Aber er wird ſeinen

Fund hier nicht verraten denn der Beobachter iſt nicht überall
angenchm, und der Knabe, der nicht weit davon im Zimmer an
einem Tiſche, worauf eine Rute lag, ſeine Aufgabe lernte, be
hauptete, das Rütlein ſei nicht für ihn. Angelegenheiten eines
einzelnen Hauſes, die das öffentliche Recht und Wohl nichts
angehen, muß man beruhen laſſen. Der Veſitzer des Hauſes,
der nicht Schwan heißt, ſondern einen anderen auten Namen
führt, ohne ſich jedoch des armen Friedrich Schwan zu ſchämen,
mag dein Wanderer von der alten Sonne ſelbſt erzählen ſo
viel ihm beliebt. Daß der Schild des Hauſes geändert wurde,
iſt ſchon lange her, wohl fünfzig Jahre und fällt dem damaligen
Beſitzer nicht einmal zur Laſt. Denke man ſich, er habe viel-
leicht einen Sohn gehabt, den der Volkswitz man weiß, wie
die Leute ſind und wie ſie gar in früheren Zeiten waren
nach jenem berüchtigt gewordenen Namen den „Sonnenwirtle“
hieß: bei dem beſten Bewußtſein des Sohnes und der Clkern
konnte die Bezeichnung, wie ſie nun einmal für den Flecken
klang, der keine Ehrenkrone darin zu ſehen gewohnt war, auf
die Länge ſo unleidlich werden, daß man lieber den Namen des
Hauſes änderte. Eine beſchränkte Umgebung hindert ja auch
den Unbefangenſten, das Leben frei anzuſchauen und friſch
hineinzugreifen. Jn kleinen Verhältniſſen iſt dies nicht ſo
leicht zu ändern. Ein Volk aber ſoll ſeine Wahrzeichen nicht
wegwerfen, und ein Wahrzeichen iſt ihm nicht bloß ſein Lieb-
ling, auf den es ſtolz iſt, ein Wahrzeichen iſt ihm auch der
Verbrecher, deſſen es ſich ſchämt. Wir mögen ihn verwünſchen
und verfluchen, wir mögen ihn aus der Geſellſchaft und aus
dem Lande ſtoßen, wir mögen ihn in der Gruft des lebens-
langen Kerkers begraben oder mit der Maſchine iöten, die uns
ein wenig von der Bildung und noch mehr von der ſelbſttätigeren
Kraft unſerer Vorfahren unterſcheidet eines können wir ihm
nicht nehmen, ein Gepräge fönnen wir nicht an ihm ver-
nichten. Wir müſſen bekennen:

Er war unſer.
Noch einmal den Vorhang auf und nun das leste Wld.
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Beilage zum Volksblatt. a Eis i et n

e0UAms tägliche Brot.
Das Brotgetreide aus der Akraine.

Kiew, 9. April. Nach langen ſchwierigen Verhandiungen
iſt Dienstag mittag das Abkommen über die Beſchaffung vonſech zig Bill iſsnen Pud Brotgetreide, Futter
getreide, Hülſenfrüchten und Oelſagaten von den ukrainiſchen,
deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Delegierten unter
zeichnet worden. Zur geſchäftlichen Durchführung der großen
Aufgabe haben u ſeelard und Oeſterreich- Ungarn in Kiew
eine kaufmänniſche Wirtſchaftsſtelle errichtet. Sie nimmt mit
ihren Kommiſſionären das Getreide von der ukrainiſchen
Handelsorganiſation oder durch eigene ukrainiſche Unter-
kommiſſionäre ab. Fm April ſind neun, im Mai fünf-
zehn, im Juni zwanzig, im Juli neunzehn Millionen Pud e
liefern. Die beſtehenden Höchſtpreiſe den ukrainiſchen Er
zeuger, fünf Rubel für Roggen und ſechs Rubel für Weizen,
dürfen nicht erhöht werden. Zuſchläge für Unkoſten aller
Art und Kommiſſionen re Frachtraten ſind entſprechend
dem hohen ukrainiſchen Preisniveau feſtgelegt. Getrerde-
lieferungen haben bereits begonnen.

Die Mittelmächte gewähren Geld. Budapeſt, 9. April.
Wie Az Ujſag meldet, werden demnächſt Banken der Vier-
bundsmächte der Ukraine ein größeres Darlehen gewähren. Die
Höhe des Darlehens ſoll 59--60 Millionen Rubel betragen,
wovon Oeſterreich und Ungarn 25 Millionen übernahmen.

Höchſtpreiſe für Zuckerwaren,

Das Kriegsernährungsamt hat die Herſtellung, den Groß-
und Kleinhandel mit Zuckerwaren unter eine Höchſtpreisord-
nung geſtellt, die jetzt bekannt gemacht wird, anach gelten
berm Verkauf an den Verbraucher von jetzt ab folgende Preiſe

1,80 Mk. für 1 Pfund billigſter Art (Huſtenbonbons und
Bonbons ohne Säure), 2,20 Mk. für 1 Pfund beſſerer Art und
mit Säure, 2,50 Mk. für 1 Pfund beſſere Sorten eingewickelt,
3 Mk. für 1 Pfund gefüllte Sorten oder Rahmkaramellen.

Ueber 3 Mk. darf kein Händler jetzt für ein Pfund hartaus-
gekochter Bonbons, ſog. Karamellbonbons, mehr fordern.

Weiche Fondantbonbons dürfen 2,20 Mk. für einfache und
3,50 Mk. für gefüllte, überzogene, koſten. Dieſe Preiſe ſind
erheblich niedriger als jene, die bis jetzt gefordert wurden.
Preiſe von 8, 10, 12--20 Mk. für das Pfund waren Wucherpreiſe.

Wichtig iſt, daß von jetzt ab bei im Jnlande erzeugten Süßig-
keiten nicht mehr Einwickelpapiere verwendet werden dürfen,
die den Eindruck außerdeutſcher Ware erwecken. Dadurch wird
der jetzt vielfach unternommene Verſuch, Jnlandsware unter
der Flagge der Auslandsware zu hohen Preiſen zu verkaufen,
unterbunden.

Die neuen Verordnungen haben keine Vorſorge dafür ge-
troffen, daß dem Wucher mit ausländiſchen, namentlich ſo-
genannten Warſchauer Vonbons und Kakes geſteuert wird.
Dieſe polniſchen Zuckerwaren werden für 11 und 12 Mk. und
mehr das Pfund verkauft. Es iſt unbegreiflich, daß ſowohl
das Kriegsernährungsamt als auch das Kriegswucheramt
dieſem Treiben ſo lange untätig zuſehen.

Entſchädigung für Nichtstun.
Eine echt kapitaliſtiſche Vlüte der Kriegswirtſchaft iſt das

Entſchädigen für Nichtstun. Nicht nur die ſtill
gelegten Fabriken werden entſchädigt, auch die Händler, die auf
den Vertrieb kriegswirtſchaftlich erfaßter Waren verzichten,
erhalten vielfach einen nach Prozenten von ihrem früheren
Umſatz zu berechnenden Gewinnanteil. Was dabei heraus-
kommt, läßt der Geſchäftsbericht der Steingutfabrik A.G.
Sörnewitz bei Meißen vermuten. Die Glashütte des Werkes
wurde im September 1917 ſtillgelegt. Das Unternehmen wird
dafür von den weiterarbeitenden Werken entſchädigt. Nun
wird berichtet, J der übrige Betrieb infolge Kohlenmangels
den geſtellten Anforderungen nicht entſprechen konnte. Trotz
dem iſt der Reingewinn der Geſellſchaft um mehr als das
Doppelte, nämlich von 128 689 Mk auf 274 408 Mk geſtiegen,
und zwar nach vorherigem Abzug von 209 075 Mk. für Ab-
ſchreibungen, die im Jahre 1916 nur 132 370 Mk. beanſprucht
hatten. Die ſchöne Einrichtung der Entſchädigung erhöht
die Dividende für die Aktionäre von 6 auf 12 Prozent. Mit
ſolcher Kriegswirtſchaft dürfen die Unternehmer zufrieden ſein.
Sie werden aber doch wohl eifrig mit einſtimmen in den all-
gemeinen Klagegeſang über „die unerſchwinglich hohen Löhne“.

Von einer Entſchädigung für ſtillgelegte Arbeitskräfte iſt
im kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem nicht die Rede.

v t e
39.

Rein und tiefblau, wie er nur in den Mittſommertagen iſt,
wölbte ſich der Morgenhimmel über der alten winkeligen Stadt.
Die Sonne brannte ſchon in den erſten Morgenſtunden und ver
kündigte einen heißen Tag. Auf dem Marktplatz vor dem Rat-
hauſe ſtand die Menge dicht gedrängt, in gedankenloſer Neugier
ein trauriges Schauſpiel erwartend, das ihr Erſatz für die gei-
ſtigen Vedürfniſſe bieten ſollte, die ſie durch die ſonntägliche
Predigt und durch die ſpärlichen bürgerlichen Vorkommniſſe
nicht zureichend befriedigt fühlte. Sie konnte nicht nach ihrer
Weiſe hin- und herwogen, denn es waren ihrer zu viele, die in
feſtgekeilter Maſſe geduldig ausharren mußten und nach den
Rathausfenſtern emporſahen. Endlich glaubte man an den Fen-
ſtern eine Bewegung wahrzunehmen und die Bewegung teilte
ſich alsbald der Menge mir, die nach der Türe des Rathauſes
drängie. Ein Bürger, der den Zuſchauern im Saale droben
vorausgeeilt war, ſtürzte heraus. „Es wird gleich angehen,“
antwortete er auf die Fragen der vorderſten, die ihn beſtürm-
ten „aber das iſt ein Menſch! Jhr hättet ihn ſehen ſollen,
wie man ihm das Urteil vorgeleſen hat. Alles hat gezittert, das
gonze Gericht iſt erblaßt, nur er iſt allein ruhig und uner-
ſchrocken dageſtanden, und wie's im Urteil geheißen hat: der
Ersböſewicht! hat er mit lauter Stimme und lächelnd geſagt:
Der bin ich geweſen.“

Cine noch ſtärkere Bewegung kam unter die Menge, welche
das Geräuſch der HKommenden aus dem Jnnern des Rathauſes
vernahm. Sie wich zurück, denn die erſten, die herauskamen,
waren Gerichtsdiener, die ſie barſch und grob auf die Seite
trieben. Auf dieſe folgte, von Wachen umgeben, gefeſſelt und
gebunden, der arme Sünder, der aber nicht wie ein ſolcher aus-
ſah. Sein Gang war ruhig, wie der eines Bürgers, der ſeinen
Geſchäften nachgeht, ſeine Haltung aufrecht, aber nicht gezwun-
gen, und nur die Bläſſe ſeines Angeſichts, und der eigentümliche
Glanz ſeiner Augen verriet, daß etwas in ihm vorging, wovon
die Menſchenmenge, die ihn neugierig betrachtete, nach ihrer
Art kaum eine Ahnung haben mochte. Feſt und kühn blickte er
in die Augen der Kopf an Kopf geſchichteten Menſchen, durch
deren Reihen er den letzten düſtern Weg zur Freiheit gehen
ſollte. Er blieb ſtehen, um ſeine Schickſalsgenoſſen zu erwarten.

Wiederum machte ſich ein Geräuſch von der inneren Rathaus-
treppe vernehmlich und die Blicke der Menſchen ließen von ihm
ah, um über die neue Beute, die für die Schauluſt kommen ſollte,
herzufallen. Es dauerte lange und die Ungeduld wuchs immer
ſtärker an. Endlich drängte es ſich heraus, und zugleich gab ſich
die Urſache zu erkennen, die das Schauſpiel ſo lange verzögert
hatte. Es war die Zigeunerin, die um ihr Leben kämpfte.
gleich ihre Hände gebunden waren, ſo ſtieß ſie doch die Schergen
einmal über das andere zurück. ſuchte in das Rathaus zurückzu-
ommen. als oh dieſes ihr Schutz gewähren könnte, und noch
unter der Türe ſehnte ſie ſich mit den Elbogen an den Pfoſten
an. Sie wurde aber immer wieder ergriffen und endlich her

ausgebracht. (Schluß folgt.



Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. April 1918.

Was iſt übermäßiger Gewinn
Dieſe Frage haben die Gerichte in den gegenwärtigen Zeiten

unerhörteſten Lebensmittelſchwindels und wuchers reichlich oft
zu beantworten. So auch das hieſige Schöffengericht geſtern in
der Verhandlung gegen einen Händler U. aus Halle, der wegen
übermäßiger Preis forderung beim Verkauf von
wei Sorten Streumehl ein amtsrichterliches Strafmandat

über 2000 Mk. erhalten, dagegen aber Einſpruch erhoben hatte.
Es handelte ſich, wie in der Verhandlung feſtgeſtellt wurde um
ein Streumehl für Stallzwecke und eines für Backzwecke; beide
enthielten ſie jedoch im weſentlichen Holzmehl und ſchwefel-
ſauren Kalk. Der Angeklagte verkaufte zwar für eigene Rech-
nung; er ließ aber die Waren direkt von den Fabrikanten an
die Bezieher ſenden und hatte infolgedeſſen erhebliche Arbeit
nicht zu leiſten. Trotzdem hatte er bei dieſen Geſchäften er-
heblichen Gewinn erzielt, bis 60 Prozent. Das ſei nicht
zu viel, meinte er; in Friedenszeiten wäre der Artikel mit
100 und mehr Prozent gehandelt worden. Außerdem beſtritt
U., daß die Streumehle „Gegenſtände des täglichen Bedarfs“
im Sinne der Kriegswucherverordnung ſeien.

Das Gericht ſetzte die Verhandlung aus; im neuen
Termin ſoll ein weiterer Sachverſtändiger über den Einwand
des Angeklagten vernommen werden, ein übermäßiger Gewinn
liege nicht vor, wenn er während des Krieges an einer Ware
weniger verdiene, als in Friedenszeiten.

Vorſicht beim Barfußlanufen
Kaum ſind die linden Frühlingslüfte erwacht, ſo ſieht man

ſchon zahlreiche kleinere oder größere Kinder ſich auf nackten
Jüßen im Freien bewegen. Der empfindliche Mangel an Schuh-
werk begünſtigt das natürliche Beſtreben der Jugend, ſich dem
Sport des Barfußlaufens hinzugeben, das mit Rückſicht auf
dieſe Verhältniſſe auch häufig von öffentlichen Stellen emp-
ſohlen wird. Wie wir aber einer Notiz von F. Weihe in der
Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift entnehmen, hat das
ungewohnte Barfußlaufen auch Gefahren. So die Anſteckung
an Tetanus (Starrkrampf). Die Erkrankung zweier Schul-
tinder an Tetanus innerhalb einer Woche, als deren Urſache
eine Verletzung beim Barfußlaufen anzuſehen war, läßt nach
Dr. Weihe eine Warnung berechtigt erſcheinen.

„Die Häufung von Tetanuserkrankungen durch Fußverletzung
iſt auffallend. Gewiß ſind auch in früheren Jahren Kinder
barfuß gelaufen, ohne daß ſie ſich eine Tetanusinfektion zuge-
zogen hätten. Doch mag der Uebergang zum Barfußlaufen da-
mals nicht ſo plötzlich wie jetzt erfolgt ſein, ſo daß ſich die Fuß-
ſohle den neuen Anforderungen anpaſſen konnte. Jetzt beginnt
das Barfußlaufen häufig plötzlich von heute auf morgen und
dazu vielfach oon Kindern des Mittelſtandes und der beſſeren
Kreiſe, die ſich dieſer patriotiſchen Pflicht nicht entziehen wollen.
Vielfach wird auch unzweckmä von den Lehrern für
einzelne Schulſtunden, z. B. für die Turnſtunden, das Barfuß-
laufen angeordnet. Die zarten Sohlen der Kinder können in ſo
kurzer Zeit keine ſchützende Hornſchicht bilden und ſind daher
Verletzungen preisgegeben. Zudem läßt die Säuberung der
Straßen jetzt zu wünſchen übrig, ſo daß Glasſcherben und
Nägel, die von den Soldatenſtiefeln abſpringen, zahlreich zu
finden ſind und zu einer Häufung von Verletzungen Anlaß
geben können.

Es muß deshalb die Forderung erhoben werden, daß die des
Barfußlaufens ungewohnten Stadtkinder nicht mit gänzlich
unbekleideten Füßen gehen, ſondern zum Schutze Sandalen an-
ziehen. Ferner iſt die Bevölkerung darauf hinzuweiſen, daß ſie
auch bei kleinſten Fußverletzungen den Arzt aufſuchen, um eine
ſorgfältige Wundverſorgqung eventl. eine prophylaktiſche Serum-
injektion (vorbeugende Serum Einſpritzung) vornehmen zu
laſſen.“

Wenn die Sandalen und die ärztliche Hilfeleiſtung nicht ſo
furchtbar teuer wären, bedürfte es dieſer Vorſichtsmahnung
gewiß erſt gar nicht. Aber trotzdem ſollte man ſie beachten.

Städtiſche Lebensmittel gibt es am Freitag: in der Tal-
amtſchule Eier für die Nummern 409 001 bis 60 500; in vier
Geſchäften Quark für die Nummern 14001 bis 21 000.
Näheres im Anzeigenteil.)

Verurteilter Milchpantſcher. Vor dem Schöffengericht
ſtand der Milchhändler F. R., angeklagt, Milch entrahmt und
durch Zuſatz von Waſſer verfälſcht zu haben; außerdem waren
die Milchgefäße nicht geeicht, und die Milch in der Schlaf-
kammer ftatt im Keller aufbewahrt. Je zwei Proben von
Milch wurden von zwei Kundinnen entnommen und vom
Direktor des ſtädtiſchen Nahrungsmittelamtes unterſucht, der
nur 2,2 Prozent Fett feſtſtellte, bei anderen Proben 2,7 und
1,8 und 1,9 Prozent Fett; die Probe ergab auch, daß über
20 Prozent Waſſer zugeſetzt waren. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten trotz ſeiner verwerflichen Handlungsweiſe
leider nur zu einer Geldſtrafe von 75 Mark.

Die H.-A.-Seife hat natürlich in den Kreiſen von Aerzten,
Hebammen uſw. noch weniger Freunde gefunden, als beim
großen Publikum Beſonders Hebammen erhoben laute Be
ſchwerde mit dem Erfolg, daß nunmehr für die Berufskreiſe auf
Anordnung des Miniſters des Jnnern beſonders gute Kriegs-

feinem Ton.
die Apotheken.

ſeife hergeſtellt werden ſoll mit 40 Prozent Fettſäure und aus

Den Vertrieb an Medizinalperſonen her

Uhren auf Sommerzeit ſtellen! Die Polizeiverwaltun
macht bekannt: Mit Beginn der Sommerzeit ſind am 15. Apri
1918 alle öffentlich angebrachten Uhren vormittags 2 Uhr auf
8 Uhr vorzuſtellen.

Jm Arbeiterinnenheim, Merſeburger Straße 28, III., wer-
den jeden Dienstagadend Kurſe abgehalten im Ausbeſſern von
alten Strümpfen, die durch richtige Verwendung und Anleitung
faſt zu neuen Strümpfen gemacht werden können. Das Ar-

von 4412 bis 2 Uhr mittags und nachmittags von 5 bis 10 Uhr
abends.

Stadttheater. Heute, i gelangt unter der
Spielleitung von Leopold Sachſe Strindbergs Totentanz I r
Erſtaufführung. Wie bereits bekanntgegeben, beginnt die
Siegfried- Vorſtellung am Freitag abend um 6 Uhr. Am Sonn-
abend nachmittag 3 Uhr wird als Schülervorſtellung bei kleinen
Preiſen Maria Stuart gegeben, abends 724 Uhr Doktor und
Apotheker. Sonntag nachmittag 3125 Uhr Volksvorſtellung
Johannisfeuer, abends 71 Uhr in neuer Einſtudierung Das
Nachtlager von Granada. Montag Zar und Zimmermann.
Jm Thalia- Theater gelangt am kommenden Sonntag
die Komödie Flachsmann als Erzieher von Otto Ernſt durch
das Stadttheater- Perſonal zur Aufführung.

Rapsdiebe. Auf einem Felde am Nietleber Wege wurden
eine Frau und zwei jugendliche Perſonen von einem berittenen
Polizeibeamten beim Rapsdiebſtahl betroffen. Jhre Namen
ſind feſtgeſtellt.

Gefundene Kaninchen. Jn der vergangenen Nacht wurden
vor einem Hauſe in der Mittelſtraße fünf lebende Kaninchen,
die ſich in einem zugebundenen Sacke befanden, aufgefunden.
Die Tiere rühren vermutlich von einem Diebſtahl her. Er-
inittlungen ſind im Gange.

beiterinnen-Heim iſt unentgeltlich jeden Tag geöffnet

Vereins- und Vergnügungsanzefgen.
Walhallatheater. Das Volksſtück Ein Prachtmädel

wird nur noch zweimal aufgeführt. Sonnabend wird zum
erſten Male gegeben Die Meerjungfrau, Schwank in 3 Akten
von Emil und Arnold Golz, mit Blatzheim in der Hauptrolle.
Der Vorverkauf für Sonnabend und Sonntag hat bereits be
gonnen.

Die U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade l11 a, ver-
anſtalten am Sonntag, den 14. April, vormittags 11 Uhr,
eine Wohltätigkeits- Vorſtellung zugunſten der Sädtiſchen
Kriegshinterbliebenenfürſorge mit beſonders gewählter Vor-
tragsfolge.

Ans der Provinz.
Torgau. Der letzte Kreistag tätigte auch die Beratung

des Haushaltvlanes für 1918-19. Er ſchließt ab in Einnahmen
und Ausgaben mit 2371 000. Bei den Einnahmen weiſt der
Poſten Steuern die weſentlichſten Veränderungen gegen das
Vorjahr auf: fie ſollen 289 900 Mk. gegen 224 000 Mk. im Vor-
jahre, alſo 65 000 Mk. mehr erbringen. Es machte ſich eine Er-
höhung der Kreisſteuer um 10 Prozent notwendig, ſo daß jetzt
40 Prozent Zuſchlag zur Einkommen-, Grund-, Gebäude-, Ge-
werbe- und Betriebsſteuer erhoben werden. Die Erhöhung der
Provinzialabgaben um 2 Prozent und die ſonſtigen Verpflich-
tungen machen die Steigerung der Kreisſteuer erforderlich. Zur
Deckung der Kriegsverpflichtungen ſind diesmals 50 000 Mk.
mehr, alſo 2 050 000 Mk. in den Haushaltplan eingeſtellt.

Wittenberg. Die Stadtverordneten ſetzten das
Gehalt für die Neubeſetzung der zweiten Bürgermeiſterſtelle
auf 6000 Mark feſt, daneben gibt es 800 Mark Wohnungsgeld-
zuſchuß, der Oberbürgermeiſter hatte ſich lebhaft für ein An
fangsgehalt von 7000 Mark eingeſetzt. Der Haushalts-
plan für 1918-19 wurde in Einnahme und Ausgabe auf
1 105 900 Mark feſtgeſtellt; die Gemeindeabgaben werden nicht
erhöht. Aus Sparkaſſenmitteln ſollen abermals 214 Millionen
auf die neue Kriegsanleihe gezeichnet werden. Größere Ve-
deutung hat die Wahl eines aus ſechs Mitgliedern beſtehenden
Wohnungsausſchuſſes, der Maßnahmen zur Verhinderung einer
Wohnungsnot erörtern ſoll. Man darf erwarten, daß auch die
Arbeiterſchaft auf dieſen Ausſchuß Einfluß erhält. Für Schreib-
hilfe wurden die geforderten 27 000 Mark nachbewilligt und
gleichfalls ohne Beſprechung 11 749 Mk. als letztmalige Teue-
rungszulage an die ſtädtiſchen Beamten und Angefſtellten, wobei
dieſe Zulagen auch auf die drei beſoldeten Magiſtratsmit-
glieder in Höhe von 660 Mark ausgedehnt wurden. Für das
Elektrizitätswerk wurde die beantragte Anſtellung eines Mon-
teurs beſchloſſen und die erforderlichen Mittel von 3700 Mark
bewilligt. Recht lebhaft wurden die Verhandlungen über einen
Magiſtratsantrag auf Bewilligung von 5000 Mark zur Luden-
dorff-Spende. Der größte Teil der Redner bemängelte das
ſchen des öfteren geübte und getadelte Verfahren des Magi-
ſtrats, ſolche Vorlagen dem Finanzausſchuſſe vorzuenthalten,
vor den Anträge auf Mittelbewilligungen unbedingt gehörten
Infolgedeſſen wurde der Antrag nur mit zwölf Stimmen an
genommen, trotzdem 23 Stadtverordnete anweſend waren.

Wittenberg gehsrtezudentenrere n Orten R.weder iodten vom brenhiſhen Abgeordnetenhauſe vorg wie die
menen Vemeſſu r für die Eiaate r in
beamten und Lehrer wurde gemäß der Regierungsvorlage ein froUnterſchied zwiſchen beſonders teueren un wenſger teueren d
Orten Für erſtere wurde den Beamten und Lehrern entſchei
eine Erhöhung der Kriegsteuerungszulagen um 20 Prozent zu tie
geſprochen. Wie in der Stadtverordnetenſitzung am Dienstag
vom Magiſtrat mitgeteilt wurde, iſt Wittenberg nunmehr auch J erbuno
den teueren Orten zugerechnet worden, für welche die oben Konat
genannte Erhöhung der Teuerungszulagen gilt. Dieſe amt- ſchauplo
liche Feſtſtellung hat natürlich auch für die Arbeiter Inter h
eſſe, denen man oft verlangte Lohnerhöhungen verweigerte mit d b
der Ausrede, daß das Leben in Wittenberg nicht allzu teuer ſei Pläne

Butterverkauf. Gegen jede Speiſefeitmarke Nr.
alt fur die Woche vom 7. bis 13. April d. J., wird am Frei und die
tag 12. April, von den ſtädtiſchen Speiſefettverkaufsſtelen wenn ſi

Butter abgegeben. S une

Letzte Nachrichten.
Der öſterreichiſche Kaiſer gegen Clemenceau,

Wien, 11. April. Der Kaiſer hat heute an den Deu degeKaiſer folgendes Telegramm gerichtet: tſchen Hegel
„Der franzöſiſche Miniſterpräſident, in die Das e

getrieben, ſucht dem Lügennetz, in das er ſich ſelbſt verſtri ſchweren
hat, zu entrinnen, indem er immer mehr und mehr Unwahr- Zymbol
heiten anhänft und ſich nicht ſcheut, nunmehr auch die völlig Für den
falſche und unwahre Behauptung aufzguſtellen, daß ich irgend nen
welche „gerechte Rückerwerbungs Anſprüche Frankreichs auf nen und
Elſaß-Lothringen“ anerkannt hätte. Jch weiſe dieſe Behaup- 3. Se
tung mit Entrüſtung zurück. Jn einem Augenblick, in dem die v r rkat
öſterreichiſch- ungariſchen Kanonen gemeinſam mit den deut- rſchen an der Weſtfront donnern, bedarf es wohl kaum eines Be ruch ch
weiſes dafür, daß ich für eine Provingzen genau ſo e ſo
kämpfe und auch ferner zu kämpfen bereit bin, als gelte es, Kamp föe
meine eigenen Länder zu verteidigen. fernenObwohl ich es angeſichts dieſes ſprechenden Beweiſes einer es dort
völligen Gemeinſchaft in den Zielen, für welche wir ſeit nun- Joſtbark
mehr faſt vier Jahren den Krieg fortführen, für überflüſſig I der Dörf
halte, auch nur ein Wort über die erlogenen Behauptungen in dieſen
Clemencegus zu verlieren, liegt mir doch daran, Dich bei St. Que:
dieſer Gelegenheit ernenert der vollſtändigen Soli- J KWaften
darität zu verſichern, die zwiſchen Dir und mir, zwiſchen und Pun
Deinen und meinen Reichen beſteht. Keine Jntrigue, kein gedruckt
Verſuch, von wem immer ſie ausgehen mögen, werden unſere breiter u
treue Waffenbrüderſchaft gefährden. Gemeinſam werden wir nur der
den ehrenvollen Frieden erzwingen.“ Nichtanlagen

viel weni

Allerlei n Aedem Raſ
Der Oberlehrer als Weindieb. Die zweite Strafkammer ver ſelten ſal

Leipziger Landgerichts verhandelte wegen ſchweren Dieb- noch das
ſtahls gegen den Jngenieur und Oberlehrer an der Städtiſchen Zipfel hä
Gewerbeſchule Bernhard Valentin Karl Skotti. Der An- das Gekl
geklagte, der ein Jahreseinkommen von 7200 Mk. hatte, iſt ebäude
am 11. November, als eine Beerdigung aus dem Hauſe, in dem ziegelfrei
er wohnt, ſtattfand und die meiſten Hausgenoſſen nicht daheim merkwürd
waren, in den Keller des im ſelbſten Grundſtücke wohnenden dieſen Zu
Kaufmanns B. eingedrungen, nachdem er mit einem Schrauben-
zieher die Haſpen des Vorlegeſchloſſes abgelöſt hatte, und hat Dr. P
70 Flaſchen Rot- und Weißwein, Champagner und verſchiedene t Mat
Liköre herausgeholt und in ſeine Wohnung hinaufgeſchafft. 5

Nach einigen Tagen hat er den Diebſtahl wiederholt und dies kaume,
mal 80 Flaſchen mitgenommen. Der Angeklagte Skotti wurde Wer ge
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zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt.
Durch einen Meteor getötet. Jn einem großen Teile Bayerns

und Tirols wurde in den letzten Tagen ein großes Meteor ge
ſehen, von dem mächtige Funkenbüſchel abſprangen. Wie qus
dem Mölltal gemeldet wird, fiel nachts ein glühender kosmiſcher
Körper in Mörtſchach nieder. Er ſetzte zwei Häuſer in Brand,
tötete eine Perſon und verletzte zwei Perſonen beträchtlich.

Ein Mittel gegen Malaria? Der zurzeit in Wien weilende
Arzt Dr. Joſeph Maſchko, der ſich mit der Ermittlung des Er-
regers der Malaria befaßt, hatte bei ſeinen letzten Verſuchen
einen glücklichen Erfolg aufzuweiſen. Es iſt ihm gelungen,
den Srreger der Malarig, ſowie ein Mittel gegen dieſe Krank
heit zu finden. Der junge Arzt hat eine Ehrengabe von 2000
Kronen erdalten, um ſeine Verſuche fortſetzen zu können. entſtanden

n. er furchen olBriefkaſten der Redaktion. d hrcidernW. Z. Zu 1: Ja. Zu 2: Wenn Sie als Beſchuldigter ver wieder E
nommen wurden, können ſchlimme Folgen wohl kaum eintreten, Aber n
treten Sie dagegen als Zeuge auf, bedroht Sie ein Verfahren noch erre
wegen Meineids, da ſich ein geleiſteter Eid auch auf die Per-
ſonalangaben erſtreckt.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Flmenau.

Freitag, den 12. April: Wolkig, etwas kühler, zeitweiſe
Regen.

im Stur
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Volkshaus JTessnitz. 32 Ho

Sovnabend, 13. und Sonntag, 14. April,
abends 8 Ahr:

et Anterhaltungs Abende

c
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9

5 ausgeführt von der Vortragsgeſellſchaft J
lewandowsky- Berlin 5

9

2

mit vollſtändig neuem Programm.
Numerierter Platz 60 Pfg.,

andere Plätze 50 Pfg.
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein

*81 Die Verwaltung.
v

r e clos marschteren!“
mit emer

Patt- Senk- oder

lohlfuss -kinlage

von
C. Klappenbach,

lir. Vrichstr.

29

Alte, e r auchzerbrochene

Cralnmophon- Platten

kauft zu feſtgeſetzten Preiſen

ohne Gegenkauf 127
Eustauv Uhlig,
Uhren und Muſikwerke,
TUntere Leipzigerstr.

BVeknnn tung.
Jn der letzten Zeit iſt in der Heimat trotz des Verbotes ein vermehrter Abſchuß von Brief

tauben beobachtet worden.
Für Angaben, die zur Feſtſtellung von Taubenſchützen führen, ſo daß deren ſtrafrechtliche

Aburteilung erfolgen kann, wird eine Belohnung von 20 Mark gewährt.
Dieſes wird dem Publikum zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Magdeburg, den 7. April 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorys:
Sontag, Generalleutnant.

Häh-Fhie Jumel' I
D. R. G. M., Pa ent in Oſterreich,
Ungarn, Schwe z und Spanien

Das unübertrefflichſte Werk
zeug für Jedermann!?

Die größte Erfindung,
um mit der Hand ſofort
ſelbſtändig, faſt mühelos
zu reparieren Schuhe,
Geſchirre, Sättel, Se
gel, Zelte, Treibreinen,

ahrradmäntel uſw.

lungen d
r
at esgedrängt

Tagen f
hinweg!
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meiner Bekanntmachung vom 28. September 1917 Tg.-Nr. IIIe
oder Behebung von Schwierigkeiten auf dem Gebiete des Verkehrs und der Volksverſorgung ſind die

Dieſelben können ſich, ſofern mehrere Gemeinden zu ihrem Bezirk gehören, derOrtspolizeibehörden. bGe meindevorſtände als ausführender Organe bedienen.
Auf Antrag der Ortsgolizeibehörden können an Orten mit größerem Güterverkehr beſondere

Militär oder Zivilperſonen von mir mit der Ausführung der Bekanntmachung vom 28. Sept. 1917
beauftragt werden.

Magdeburg den 6. April 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des

*894 Sontag, Generalleutnant.

Keknunnktnnuchunng.
Zur Ausführung meiner Bekanntmachung vom 28. September 1917 beſtimme ich:
Vom ſtellvertretenden Generalkommando IV. Armeekorps beauftragte Stelle im Sinne

wel näht Steiche wie u.
maſchine. Ständig
vie l e Anerkennungen.
Preis per Stück mit
3 verſchiedenen Nadeln
und Spule mit Faden:

Mk. 4.20
unter Nachnahme. Porto und Ver
packung frei.

5024/17 über die Verhütung

Juwel'“ iſt tfabrWkatel a ausMetall, di le imen Fee ab v We u
„Juwel' hat ſo viel Vorzäge,alle Regen faſt
cheinen!

General Vertrieb
O. Schmid, München

IV. Armeekorps:

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 13. April d. J., tritt bis auf weiteres ein

neuer Fahrplan in Kraft. Fahrpläne können auf den Stationen
eingeſehen und von dieſen bezogen werden.

Halle, den 9. April 1918.
*90 HalleHettſtedter Eiſenbahn

danbeg, G Müller Hucht.,

Schwanthalerſtraße 75. es0

LederSohlenſchoner, eGummi See r Woher
0dazu e Täkſen, mmnt dar CelcdHanwiahſihe ſchaſt rein Kriege

1301 Von Julian Borcharät.zigerſtraße 66.

Sprechstunde v. 9--6 Uhr abends.

Frau V. Schulzzahn-Alelle
Steinweg 52. 38

Preis G Pf. (Porto 5 F)
Zu beriehen durch die

Voſkshuchhandlung
Hallo, Harz 42-44.

Sr. Rock u. Bluſe und
luſe (Gr. 44) zu verk.

Triftſtr. 7. er.
III

ſ d. G
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